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17, Internationales Seminar zur förderung der landjugendarbeit 1994 - . 
Zielsetzung, .Verlauf und Wertungv.OIi Dr. Wulf Treiber, Se!11inarleiter 

Einführung 
Vom 3. bis 22. Juli 1994 fand in der Bildungssiätte.des .Bayerischen Bauernverbandes das 
17. Internationale Seminar zur Förderung der Landjugendarbeilsiatt. Das Seminar stand 
unter dem Hauptthema ':Konzeptionen, Methoden und Umsetzungsstrategien in Praxis und 
Theorie". Das Programm berücksichtigte internationale Erfahrungen in den Bereichen Ju-
gendarbeit und Berufsbildung in der Landwirtschaft und im ländlichen Raum. . 

. ' . . 

Träger und Seminarleitung 
Die Internationalen Seminare zur Förderung der Landjugendarbeit werden seit 1962· in 
zweijährigem Turnus in Herrsching durchgeführt. Träger des Seminars ist das Bundesmini­
sterium für. Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Bonn. Es steht unter der Schirmherr­
schaft der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten· Nationen (FAO) in 
Rom. Das Seminar wird unterstützt durch das BayerischeStaatsministerium für Erp.ährung, 
Landwirtschaft und Forsten, den Bayerischen Bauernverband, den Deutschen Bauemver­
band e. V., den Deutschen Raiffeisenverband e. V., die Landwirtschaftliche Rentenbank, 
den Auswertungs- und Inforrnationsdienst für Ernährung, L~ndwirfschaftund Forsten (AID) 
e. V. 

Die ·Seminarleitung lag im Jahr 1994 zum ersten Mal in der Verantwortung der ·Bildungs­
stätte des Bayedschen Bauernverbandes in Herrsching. Die technische Leitung und die Se­
~inarkoordination wurde wiederum durch das Bundesamt für Ernährung und Forstwirt­
schaft in Frankfurt am Main wahrgenommen. 

Teilnehmer und Dozenten 
Das Seminar richtete sich an verantwortliche Führungskräfte der Landjugendarbeit in natio-

. nalen, ·regionalen oder lokalen Landjugendorganisationen oder Behörden. Im Jahr 1994 
nahmen insgesamt 96 Teilnehmer, 44 Frauen und 52 Männer, aus 49 v.erschiedenen Natio­
nen aller Kontinente teil. Besonders stark waren neben dem Gastgeberland südostasiatische, 
afrikanische unä mittel- und osteuropäische Länder vertreten. Fast zwei Drittel der Teilneh­
mer (56) ordneten sich der engiischsprachigen Gruppe, 14 Teilnehmer der französisch- und 
26 der deutschsprachigen Gruppe zu. Die Teilnehmer verfügten über . mehrjährige Erfah­
rungen auf dem Gebiet der Landjugendarbeitund arbeiten als .Lehrer oder Berater an Schu­
len, Universitäten oder Forschungseinrichtungen, . in Ministerien und nicht~staatlichen Or­
ganisationen, als ehren- oder hauptamtliche Mitarbeiter in Laridjugendverbänden und in der 
Entwicklungsp,?litik. 

Für die Gruppenarbeit standen 1994 wiederum sechs hochqualifizierte Dozenten zur Verfü­
gung, die das inhaltliche und methodische Instrumentarium der Seminararbeit beherrschten 
und Erfahrungen in der intemationalen Zusammenarbeit einbringen konnten. 
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Zielsetzung und Seminannhalte 
Die Teilnehmer wurden in die Planung, Organisation und Durchführung von Gruppenarbeit 
und Landjugendprogrammen eingeführt. Nach dem wichtigen Informations- und Erfah­
rungsaustausch wurden von den Teilnehmern unter Anwendung moderner.Planungstechni­
ken in Kleingruppen konkre.te Projekte erarbeitet. Diese Projekte beziehen sich auf berufs-, 
länder- oder regionsspezifische Themenschwerpunkte. 

Ein reiches Angebot an Exkursionen, Begegnungen mit Bauern und Bäuerinnen, Landju­
gend und Lehrkräften gaben den Seminarteilnehmern Einblicke in die Berufsausbildung und 
in die Arbeit der Genossenschaften, ländlicher Organisationen und der 'Landjugend in der 
Bundesrepublik Deutschland. Die Begegnung rnit,Kultur und Kunst zeigt den Teilnehmern . , 

Tradition und Lebensweise in Oberbayern. 

Plenarsitzungen, Arbeit in den .Sprachgruppen, Exkursionen und sprachübergreifende Ak­
tivitäten fanden im Wechsel statt. 

Lehr- und Lernmittel und interessantes Informationsmaterial standen in den einzelnen Semi­
narsprachen zur Verfügung. In der Gruppenarbeitfand die Vermittlung neuer Methoden 
sowie die Überprüfung auf ihre Übertragbarkeit in die Praxis der Landjugendarbeit der je­
weiligen Länder statt. Daneben wurde Gelegenheit gegeben, in Arbeits- und Interessengrup­
pen nationale Erfahrungen vorzutragen und Probleme der Landjugendarbeit zu behandeln. 

'Seminarabschnitn "A,nreise und Ausstellung" 
Beim Internationalen Landjugendseminar sind die ersten Eindrücke für die aus der ganzen 
Welt anreisenden Seminarteilnehmer sehr wichtig. Aus diesem ,Grund waren Seminarleitung 
und Tagungssekretariat bereits einige Tage vor Seminarbeginn in Funktion, um bei Zeitum­
. stellung, Orientierung und Anmeldung' der Gäste zu helfen. Durch ein' fakultatives Rah­
menprogramm im Haus und in der näheren Umgebung konnten Kontakte geknüpft und ge­
genseitiges Kennenlernen ermöglicht werden. 

Die Gestaltung einer interessanten und informativen Ausstellung über Landjugendarbeit und 
Berufsausbildung in den Herkunftsländern förderte Eigeninitiative und Austausch unter den 
Teilnehmern. Zu be~timmten Zeiten wurden dann im Laufe des Seminars Informationsbör­
sen aus den Länderständen organisiert, um die unterschiedlichen und vielfältigen Vorausset­
zungen von Jugendarbeit und Ausbildung für Interessierte zu vertiefen. 

Im Plenum wurden den Teilnehmern Zielsetzung, Programmablauf und Organisation des 
Seminars vorgestellt. Die Sprachgruppeneinteilung (Englisch 1, 2, 3; Französisch 1; Deutsch 
1, 2) mit einer bewußten Mischung der Herkunftsländer und Heimatregionen der Gäste er­
wies sich, von Anfang an als vorteilhaft und kommunikationsfördernd. 

Eröffnungsfeier 
Bei der festlichen offiziellen Seminareröffnung konnten den Teilnehmern die Träger und die 
Förderer des Internationalen Landjugendseminars vorgestellt werden. In seiner Eröffnungs­
rede wies der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für Ernährung; Land-
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wirtschaft und Forsten, Wolfgang Gröbl, der Entwicklung der Landwirtschaft eine Schlüs­
selrolle für die Lösung von Armuts-, Hunger- und Landfluchtproblemen zu. Um eine Ab­
wanderung junger Menschen in Ballungszentren zu verhindern, würden ihnen Zukunfts" 
chancen über eine Ausbildung und Arbeit im ländlichen Raum eröffnet werden. 

Der Präsident des Bayerischen: Bauemverbandes, Gerd Sonnleitnei', plädierte für eine Inten­
sivierung des internationalen Jugendaustausches, um durch . Toleranz und Offenheit der 
Fremdenfeindlichkeit und dem .Ausländerhaß den Boden zu entziehen. Höhepunkt der Er­
öffnungsfeier war die Vorstellung der Teilnehmer in ihren jeweiligen Muttersprachen. 

Seminarabschnitt 2 "Gruppendynamik und FührungsverhaIten" 
Für den Erfolg des Seminars war der Seminarabschnitt "Gruppendynamik und 'Führungsver­
halten" entscheidend. Die Tnemenpalette umfasste die Schwerpunkte Gruppenleitung und 
Führungstechniken, Kooperation und Team-Arbeit, Gruppenprozesse und Kommunikations­
techniken, ergänzt durch die Vermittlung neuer Methoden in der Jugend- und Erwachse­
nenbildung und von Organisaiions- und Planungstechniken für Jugendarbeit und Berufsbil­
dung. 

Der Einstieg in die Prinzipien und Prozesse der Giuppenarbeit wurde. von den Dozenten in 
offener Gesprächsatmosphäre' gewählt. Dadurch konnten die Sprachgruppen ihre eigene Zu­
sammensetzung, die Herkunft und ' besonderen sozialen und fachlichen Kompetenzen der 
Teilnehmer sowie die verschiedenen Arbeitsphasen und eventuell auftretende Konflikte 
praxisnah lernen. Zugleich wurden die diskutierten Methoden und Techniken 'immer wieder 
auf ihre Übertragbarkeit in die berufliche Praxis der Teilnehmer überprüft. Eine Vielzahl an­
schaulicher Übungen und Spiele lockerte Theorie und Infornlationsgespräche zusätzlich auf ' 
und brachte Spaß. ' 

Seminarabschnitt 3 "Berufliche Bildung und Landwirtschaft" 
Ein wichtjger Teil im Programm des Internationalen Landjugendseminars war auch im Jahr . 
1994 die Darstellung und Diskussion.der land- und hauswirtschaftlichen Aus- und Fortbil­
dung in der Bundesrepublik Deutschland. Bewährt hat sich dafür die Besichtigung berufli­
cher und überbetrieblicher Bildungseinrichtungen. Im Rahmen eines spezifischen Program­
mes führten die deutschsprachigen Teilnehmer eine bildungspolitische Diskussion .. mit 
bayerischen Agrarexperten. Es war Ziel dieser Diskussion, die Problemfelder und die Per­
spektiven der Aus- und Fortbildüng in' der Landwirtschaft in Bayern vorzustellen und mit . 
den Erfahrungen in anderen Bundesländern und Nachbarstäaten zu vergleichen. Neben der 
Information konnten yon den . Teilnehme'rn Impulse für die Seminararbeit aufgenommen 
werden. 

Für die englisch- und französischsprachigen Gruppen wurden die Grundzüge des dualen 
Systems der beruflichen Bildung in der Berufsschule und in den landwirtschaftlichen .Lehr­
anstalten durch Fachleute erklärt .und beispielhaft demonstriert. Das System der beruflichen 
Qualifizierung im Agrarbereich in der Bundesrepublik fand bei den Teilnehmern großes In-
teresse. 

/' 
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Besonders geschätzt wurde von den Teilnehmern der Besuch auf insgesamt 32 bayerischen 
Bauernhöfen in der Umgebung Herrschings. Die Teilnehmer wurden in sprachlich gemisch­
ten Kleingruppen von den gastgebenden Familien abgeholt und zu einem ganztägigen Auf­
enthalt in Haus und Hof eingeladen. AusschnittSweise konnten mit diesem Exkursionstag 
Einblicke in das Leben und die Arbeit in der Landwirtschaft des Gastgeberlandes ermöglicht 
werden. Der Besuch wurde durch Einführungsgespräche und Lichtbildervorträge vorberei­
tet. 

Die· Besichtigung des agrarhistorischen Freilichtmuseums· "GIentleiten" und ein Besuchs­
programm in zwei oberbayerischen Dörfern mit Betriebsbesichtigungen und der Vorstellung 
von DorfentwicklungsIpaßnahmen rundete diesen Seminarteil ab.. . 

Seminarabschnitt4 "Herausforderungen internationaler Landjugendarbeit" 
Unter dem Titel "Weltweite Herausforderungen internationaler Landjugendarbeit" sollten 
von den Teilnehmern politische und soziale Themen, wirtschaftliche und ökplogische Pro­
bleme oder ethnische und kulturelle Hintergründe berücksichtigt werden; In Kleingruppen 
mußten sich die Teilnehmer auf die Auswahl eines Themas mit einem überregionalen oder 
globalen Bezug einigen. Zum einen sollten Entwicklungen analysiert und zum zweiten Lö-. 
sungsansätze skizziert werden. Die Ergebnisse wurden anschließend bei einem Inforinati­
onsaustausch mit einer zweiten, anderssprachigen Kleingroppe vorgestellt und besprochen; 

Dieser neue Seminarabschnitt ermöglichte eine erste thematische Arbeit der Teilnehmer als 
Vorbereitung für die Projektphase. Weiterhin war es wichtig, aus der eigenen Sprachgruppe 
herauszugehen und vertieften fachlichen Kontakt mit anderen Sprachgruppen aufzunehmen. 
Dadurch konnte das Interesse uhd das Verständnis für die überaus unterschiedlichen Wert­
haltungen, Lebensweisen und Probleme unter den Teilnehmern verstärkt werden. Dies· er­
möglichte auch die kritische Überprüfung eigener Ansichten vor dem Hintergrund der Mei­
nungen, anderer Seminarteilnehmer aus anderen Ländern. Schließlich wurde, die Komplexität 
landwirtschaftlicher und jugendpolitischer Herau~forderung ebenso deutlich wie die Not­
wendigkeit eines selbstverantwortlichen Handeins vor Ort. 

Als methodische Handreichungen wurden in diesem Seminarteil der Einsatz von Frage­
techniken, das aktive Zuhören und die .Bedeutung der non-verbalen Kommunikation vorge­
stellt und geübt. 

Abgeschlossen wurde dieser Seminarteil mit dem traditionellen Empfang durch den Präsi­
denten des Bayerischen Landtages im Kloster Andechs und durch die Lehrfahrt in die Lan­
deshauptstadt nach München. Der Nachmittag und Abend standen den Teilnehmern zur frei­
en Verfügung. 

In Ergänzung zur Länder-Ausstellung ermöglichten vier Berichte zur internationalen Land­
jugendarbeit durch die Teilnehmer der jeweiligen Sprachgruppen weitere interessante Ein­
blicke in die politischen und gesellschaftlichen· Rahmenbedingllngen von Jugendarbeit, in 
die Organisation von Jugendverbänden und in die Ausgestaltung von Berufsbildung. Die 
Länderabende ebenso wie ein gemeinsamer internationaler Abend erwiesen sich durch die 
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unglaubliche Kreativitä't, Musikalität und kulturelle Vielfalt unter den Teilnehmern als 
Höhepunkte im geselligen Rahmenprogramm, 

Seminarabschnitt 5 "Planung von Proje~ten" .. 
Letzter inhaltlicher und umfangreichster Programmpunkt des Internationalen Seminars war 
'die Planung und Organisation von Projekten durch sogeiJannteProjektgruppen mit vier bis 
fünf Teilnehmern, Mit dem selbstgewählten Arbeitsprojekt sollte ei~ aktueiies Problem auf­
gegriffen und von der Gruppe unmittelbar als Lösungsvorschlag für die Praxis der Landju­
gendarbeit ausgearbeitet werden, Mit Lehrgesprächen, Arbeitsanleitungen und Projektbe­
gleitung durch die Dozenten erfolgte eine ständige Rückkoppelung iur Sprachgruppe. In der 
Theorie wurden vennittelt die Planung und Organisation von Modellprojekten, die Anwen­
dung neuer Planungsmethoden und die inhaltliche und organisatorische Strukturierung von 
Arbeitsvorhaben. ,Gefordert war die Beschreibung der personellen, der finanziE)llen und der 
strukiurellen Rahmenbedingungen, die Zeitplanung und die Auswahl von Methoden der 
Öffentlichkeitsarbeit für Projekte und Organisationen. 

Insgesamt konnten 23 anspruchsvolle Projekte abgeschlossen werden, die da's theoretische 
und,praktische Wissen über d~e im Semiriar vennittelten Inhalte nutzten. 

Zur gegenseitigen Infonnati<?n der Teilnehmer über die Projekte, aber auch als Hilfestellung 
,bei einer, Umsetzung in die Praxis wurden in diesem Seminarteil Präsentations- und Visua­
lisierungstechniken vorgestellt und über Werkstatt-Besuche anschaulich .vermittelt. 'Die Er­
gebnisse der Projekte wurden zunächst in den Sprachgruppen zur Diskussion gestellt, je ein 
Projekt wurde dann für die Präsentation im Plenum ausgewählt und schließlich konnten alle 
Projekte in einem Forum von allen Teilnehmern beguiachtet werden. 

Seminarabschnitt 6 "Auswertung" 
Während des gesamten Seminars wurden von Dozenten in den Sprachgruppen und von der 
Seminarleitung irrt Plenum Besprechungen mit den Teilnehmern über 'inhaltliche und orga­
nisatorische Fragen gefördert. Wo immer es möglich war, wurden Vorschläge, 1;3itten und 
Ailfegungen sofort aufgegriffen, Ziel in der Durchführung der Seminarbewertung war es, 
nach jedem Seminarabschnitt eine Zwischenbewertur)g sowohl in den jeweiligen Sprach-

, gruppen als auch im Plenum durchzuführen, Dafür wurden unterschiedliche Evaluierungs­
methoden und -techniken erläutert und, angewandt. Am Ende des Seminars erfolgte eine zu­
sammenfassende mündliche Bewertung in den Sprachgruppen sowie. eine offene schriftliche 
Bewertung im Plenum, 

Schlußfeier 
Anläßlich der festlichen Abschlußfeier des 17. Internationalen Seminars konnten alle Gäste 
die besondere Ausstrahlung dieses Seminars verspüren. Nach einem Grußwort von Dr. 
William Seiders von der FAO in Rom und den Ansprachen von Seminarteilnehmern und 
Dozenten verabschiedete Staatssekretär Wolfgang Gröbl alle Teilnehmer mit der Verleihung 
einer Urkunde. 
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Bewertung und Dank 
Das 17. Internation~le Seminar zur Förderung der Landjugendarbeit 1994 ist äußerst erfolg­
reich verlaufen. In Anbetracht der großen Teilnehmerzahl und der großen Zahl beteiligter, 
Länder mit höchst unterschiedlichen Vorstellungen und Voraussetzungen war die offene, 
freundschaftliche und spannungsfreie Atmosphäre von Anfang an bemerkenswert. Es gab 
keinerlei Gruppenbirdung oder Absonderungen. Das Seminar wurde getragen durch das ho­
he 'fachliche Niveau und die menschliche Reife der Seminarteilnehmer und durch dieerfah­
rel).e Gruppenleitung der hervorragenden Referenten, die oft auch als Moderatoren und Ge­
sprächspartner wirkten. Dies förderte zusätzlich die Eigenaktivität und das Engagement der 
Teilnehmer, so daß das Seminar sich als sehr arbeitsintensiv erwies. Die Einsch&tzung der 
Teilnehmer, die Inhalte des Internationalen Seminars in ihrer beruflichen Praxis verwerten 
und umsetzen zu können, war sehr hoch. Dem stand die Motivation, es auch zu versuchen, 
nicht nach. 

Für die Bundesrepublik Deutschland und für das Bundesministerium' für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten war die Durchführung des Internationalen Seminars ein Gewinn. 
Durch eine umfangreiche Presse- und Medienarbeit im Vorfeld, im Verlauf und nach 
Abschluß des Seminars· konnte über das Seminar vielfach berichtet werden. Dieses positive 
Echo hat sich dl!rch Presseberichte der Teilnehmer in ihren Heimatländern weltweit ver­
stärkt. 

Aufeinem Plakat von Teilnehmern einer Sprachgruppe stand: '~Wir danken der Organisation 
für dieses große Seminar, 'das den Samen sät für Frieden, Freundschaft und gegenseitiges 
Kennenlernen in allen Gegenden der Welt". . 
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Rede des Parlamentarischen Staatssekretärs beim Bundesminister 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Wolfgang Gröbl anläßlich 
der Eröffnung des 17. Internationalen Seminars zur Förderung der 

Landjugendarbeit am Montag, dein 4. Juli 1994 in Herrsching 

Ich freue mich, Sie als ' Teilnehmer des 17. Internationalen Seminars zur Förderung der 
Landjugendarbeit in der Bundesrepublik Deutschland begrüßen zu können, heiße Sie ganz 
herzlich bei UI]S willkommen und rufe Ihnen - was Sie jetzt hier in Bayern öfter hö'ren wer­
den; zu:.Ein herzliches Grüß Gott! 

Ich überbringe Ihnen die Grüße der Bundesregierung, des Bundeskanzlers und natürlich die 
des Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Jochen·Borchert. Beson- . 
ders .begrüße ich den Präsidenten des Bayerischen Bauemverbandes, Herm Gerd Sonnleit­
ner. Ihr Verband, Herr Sonnleitner, hat die Leitung ·und Durchführung des Seniinars über-. 
nommen und stellt erneut seineBildungsstätte hie.r in Herischi~g zur Verfügung. 

Ich danke Ihnen und Herm Dr. Treiber, der die Seminarleitung haben wird. 
Mein Willkommensgruß gilt 'den Vertretern der nationalen und internationalen Einrichtun­
gen, die dieses Seniinar fördern und mittragen . 

. Ein Dank. auch Im das Bayerische Staatsm'inisterium für Ernährung, Landwirtschaft ~d For­
sten, das heute durch Sie, Herr Ministerialdirigent Schmitt, vertreten wird, für seine Unter­
stützung bei der Vorbereitung und Gestaltung der vorgesehenen Fachexkursionen . . 

Auch Ihnen, Herr Seidel, danke ich für die nicht geringe Mitwirkung Ihrer Bank in Frank­
. furt. Sie haben das in den vergangenen Jahren schon getan und dieses ist eine gute Tradition, 
die fortzuführen ich Sie gerne ermuntern möchte. 
Mein Dank gilt auch der Gemeinde Herrsching für Ihre Gastfreundschaft sowie den baye­
rischen Bauernfamilieri und den Landjugendgruppen, die sich für das Gelingen des Seminars 
engagieren. 

Meine Damen und Herren, 
Herr Sonnleitner hat schon den Appell an ' uns alle gerichtet, daß wir uns engagieren für 
Verständigung untereinander, für den Respekt voreinander und dafür, daß wir uns bemühen 
über Sprachbarrieren hinweg den anderen in seiner Kultur, in seinem ganz anderen ge­
schichtlichen Erfahn.mgsbereich, in seinem Lebensbereich zu verstehen und schätzen zu ler­
nen. 

Ich glaube, das ist das beste was wir im Augenblick für de(l Menschen tun könn'en~ daß wir 
möglichst viele Begegnungen schaffen und nicht nur auf der Ebene des Weltwirtschaftsgip­
fels oder der G-7, sondern auf der Ebene all der Menschen, die unmitteibar vor Ort i:Jereit 
sind, Verantwortung und Führungsaufgaben zu übernehmen. 

Ich danke Ihnen, daß Sie sich bereiterklärt haben, hierher zu kommen, sich fortzubilden, Ihre 
Erfahrung und Ihr Wissen weiterzugeben und wieder das Wissen und die Erfahrung anderer 
aufzunehmen u'nd zu verarbeiten. 

I 
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Meine Damen und Herren, . . 
Freiheit und WürdedesMenschen sind unteilbar und wie kann man das am besten lernen, 
wenn nicht durch das Kennenlernen gerade IlUS einem solchen Anlaß heraus. 
Ich würde mir wünschen, daß nach einem solchen Seminar auch ein entsprechendes "Follow 
up" erfolgt, daß diese beginnenden Freundschaften fortgesetzt werden durch Vertiefung der 
Kontakte in den einzelnen Ländern. 

Meine Damen und Herren, 
die Verantwortung für .unsere Welt tragen wir alle zusammen und wir leiden alle zusammen, 
wenn wir dieser Verantwortung nicht gerecht werden. Wasser und Luft kennen keine Gren­
zen und es kann keinem Menschen auf dieser Weit gleichgültig sein, zu erfahren, daß 
800 Mio Menschen zu dieser Stunde an Unterernährung leiden und 192 Mio Kinder unter 
fünf Jahren nicht genug ·zu essen haben und hungern. Hunger und Armut, das geht uns alle 
an ebenso wie Friedenssicherung. Das ist einer der Gründe warum wir hier zusammen ge­
kommen sind. 

Wie Sie, liebe Seminarteilnehmer, aus dem Programm entnommen haben, wird die Arbeit in 
Gruppen ein bestimmendes Element dieses Seminars sei!\. Für die Gruppenarbeit haben wir 
qualifizierte und erfahrene Fachkräfte gewinnen können, die ich an dieser Stelle ~benfalls 
herzlich begrüße, und denen ich für den bereits in der Vorbereitung dieses Seminars gezeig­
ten Einsatz danke. Die Arbeitsgruppen werden mit diesen Experten in den nächsten Wochen 
intensiv zusammenarbeiten. -

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
wir wissen, daß die ländlichen Regionen in allen Ländern der Welt eine erhebliche Bedeu­
tung haben. Shi sind zum einen wichtige Wohn- und Wirtschaftsstandorte, wobei naturge­
mäß eine besondere wirtschaftliche Funktion im Bereich der Nahrungsmiuelerzeugung liegt. 
Zum anderen haben sie in Ländern mit starker Konzentration der Bevölkerung in städtischen 
Ballungszentren eine erhebliche Aufwertung als Freizeiträume erhalten. . 

Gleichzeitig ist festzustellen, daß in ländlichen Räumen eine Vielzahl von Problemen be­
steht, die natürlich in den einzelnen Ländern der Welt unterschiedlich ausgeprägt sind. Hier-
zu~~:' . 

eine Abwanderung vom Land in die Städte, 
ein Rückgang der Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe meistens 
aufgrund unzureichender Einkommensmöglichkeiten, 
ein Mangel an Arbeitsplätzen außerhalb des Agrarbereichs, 
ein unzureichend aufgebautes Bildungssystem und 

. die zunehmende Sorge um Erhaltung und Schutz der natürlichen 
Lebensgrunalagen. 

Maßnahmen vielfältiger Art sind notwendig, um zukunftsorientierte Lösungen zu finden, 
Veränderungen herbeizuführen und langfristige Entwicklungen einzuleiten. Eine entschei­
dende Voraussetzung dafür ist, daß es gelingt, junge Menschen an ländliche Räume zu bin­
den, ihnen Zukunftschancen zu eröffnen und sie zu motivieren, an der. Gestaltung ihrer Le-

• 
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bensverhältnisse selbst mitzuwirken. Dies ist die Basis für wirtschaftliche und gesellschaft­
liche Entwicklung sowie für soziale Stabilität. 
Hier liegt der Ansatzpunkt für die hohe Bedeutung der Arbeit für die Landjugend, an deren 
Zielsetzung Sie, 'sehr geehrte Semimirteilnehmer, wesentlich mitwirken und die Sie in Ihren 
Läodern gestalten. 

Derzeit ist der Agrarbereich unseres Landes von Veränderungen .besonders betroffen. 
Dies gilt auch für andere Länder der Welt. ES .gibt keine fertigen allgemeingültigen Kon­
zepte, um diese Situation meistem zu können. Wie die Erfahfung zeigt, wäre es bedenklich, 
sich dabei allzu sehr auf staatliche Förderprogramme zu verlassen. Eigeninitiative, Kreativi­
tät und selbständige Entscheidungen bilden vielmehr das Fundament für langfristig erfolg­
reiche Lösungen der Probleme, die sich dem einzelnen oder der Gemeinschaft stellen. Sol­
che Qualifikationen spielen in der agrarischen Berufsbildung eine sehr gewichtige Roile, da 
ein . hoher Anteil der im Agrarbereich tätigen Menschen sowohl Fachkraft als auch Unter­
nehmer, sowohl Techniker . als auch Kaufmann ist. Dazu kommt jetzt eigentliCh noch die 
Rolle des ·Psychologen hinzu, wenn man bedenkt, wie sehr wir in .der Landwirtschaft um den 
Verbraucher werben müssen. 
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In allen .Lebensbereicheri sind Bereitschaft und Fähigkeit zur Kooperation die Vorausset­
zungen für eine funktionierende soziale Gemeinschaft und für positive wirtschaftliche 
Entwicklungen. Andererseits ist heute unverkennbar, daß viele Menschen eine' hohe Erwar­
tungshaltung hinsichtlich der materiellen Bedingungen und der persönlichen Lebensgestal­
tung haben und damit ein zunehmender Wunsch nach stärkerer Individualisierung einher­
geht. Einer Vereinzelung der Menschen, einem Absetzen· aus dem Familienverbund und der 
Dorfgemeinschaft müssen wir entgegenwirken, indem die Vorteile von Kooperation bewußt 
gemacht werden. 

Ich glaube, hier können wir in Deutschland viel von einer ganzen Reihe von, Ihnen lernen, 
die Sie den Familienverband, den Zusammenhang auch in der Sippe und im Stamm traditi­
onsgemäß viel stärker pflegen als wir das bei UI\S seit Jahrzehnten leider nicht. mehr so in­
tensiv tun. 

In der Zusammenarbeit ist es möglich, die Fähigkeiten der einzelnen Grup'penmitglieder zu 
bündeln, einander Anregungen zu geben, die Motivation zu erhöhen und dadurch Ziele bese 
ser zu verwirklichen. Für die Menschen in ländlichen Regionen ist Solidarität vielfach die, 
einzige Möglichkeit, um notwendige Schritte zur Verbesserung ihrer Lebensverhältnisse 
einzuleiten sowie durch gemeinsames Auftreten und Handeln konkrete Fortschritte zu errei­
chen. 

Zusammenarbeit ist gerade für bäuerliche Familien ein geeigneter Weg, um ein ausreichen-
'des Einkommen zu sichern. Am anschaulichsten ist wohl die gemeinsame Nutzung von Ma­
schinen als konkrete Möglichkeit, Kosten zu senken und die gemeinsame Vermarktung der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse als Chance" sich am Markt zu behaupten. In Zeiten einer 
angespannten Einkommenssituation im Agrarbereich werden diese Gesichtspunkte beson­
ders dringlich. Sie werden gerade hier in Bayern mit seinen vielen, eher kleinen Bauernhö­
fen sicher sehen, wie Maschinen- und Betriebshilfsringe arbeiten und hoffentlich auch An­
regungen mitnehmen können. 

Die 'Methoden der Landjugendarbeit waren von jeher darauf gerichtet, zum verantwor­
tungsbewußtem,Handeln hinzuführen, die Selbständigkeit zu stärken und die Kooperations­
fähigkeit zu erreichen. Dabei steht das "Lernen durch Tun" oder das "Lernen durch Erfah­
rung" im Vordergrund .. 

Dieser handlungsbezogene Ansatz wird bei der Durchführung von Projekten, bei Bestim­
mungs-und Beurteilungsübungen sowie· in beruflichen Wettbewerben Jealisiert, die sowohl 
praktische als auch theoretische Aufgaben beinhalten. Diese aus der Landjugendarbeit 
stammenden Methoden sind heute zu einem Bestandteil der ländlichen Bildungsarbeit ge­
worden. Insbesondere in der beruflichen Bildung gehen die Bestrebungen dahin,bestimmte 
Methoden: wie z.B. die Projektarbeit - noch stärker als bisher einzusetzen und damit das 
selbstbestimmte Lernen zu intensivieren. 

An diesem Beispiel zeigt sich, daß berufliche Bildung weit über das Fachliche hinausgreift 
und entscheidend zur Persönlichkeitsentwicklung beiträgt. Berufliche und allgemeine Bil­
dung stehen somit in einer engen Wechselbeziehung, da beide die Befähigung zuvernünf­
tiger~elbstbestimmung und solidarischem Handeln anstreb'en. 
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Ein Ziel dieses internationalen Seminars ist es, Führungskräfte der Landjugendarbeit aus al­
'Ier Welt zu einem Erfahrungsaustausch zusammenzuführen und ihnen Anregungen und Hil­
fen für die Jugend<lrbeit in ländlichen Gebieien zu geben. Dabei wird die Arbeit in Gruppen 

, im Vordergrund stehen. Sie ermöglicht es, ,die von einer gemeinsamen Idee getragene Zu­
sammenarbeit unmitteibar zu erleben und zu erproben. 

Der GesiChtspunkt der Anwendung wird in der.Projektarbeit, die für den zweiten Seminar­
abschnitt vorgesehen ist, besonders betont. Ausgehend von einem konkreten Problem prägt 
man sich sicherlich am nachhaltigsten ein, wie Planung und Vorgehensweise zu gestalten 
sind, um eine Aufgabe optimal zu lösen. 

Ich hoffe, daß Sie Erfahrungen gewinnen, die wirksam in die eigene Landjugendarbeit über­
tragen werden können. Bei jungen Menschen besteht im allgemeinen eine, besondere Aufge­
schlossenheit gegenüber anderen und die Bereitschaft zur Zusaml)1enarbeit. 
Deshalb muß 'di"e Jugend Gelegel'!heit erhalten, imi.erhalb des eigenen Landes und über die 
Landesgrenzen hinweg, einander kennenzulernen, Auffassungen und Erfahrungen auszu-
tauschen sowie in Projekten 'zusammenz'uwirken. ' 

Wie Beispiele der letzten Jahrzehnte zeigen, wird über die ZusaJl1menarbeit der Jugend das 
Verständnis zwischen Völkern,entscheidend verbessert und gemeinsames Handeln in Politik 
und Wirtschaft gefördert. 

Ein besonders wichtiges Element der persönlichen und beruflichen Bildung der Jugend sind 
daher die Programme (les internationalen Jugend- und Praktikantenaustauschs. Sie eröffnen 
die Möglichkeit, Menschen anderer Länder in deren Lebensumfeld kennenzulernen und da­
durch fremde Kulturen und Lebensweisen zu verstehen. Auch werderi fachliche Kenntnisse 
und Erfahrungen gewonnen, die in der eigenen beruflichen Tätigkeit umgesetzt werden kön­
nen. Vor diesem Hintergrund halte ich es für sehr ,wichtig, daß staatliche Stellen und inter­
nationale Einrichtungen ,die hierfür ·erforderliche ,finanzielle Basis schaffen. Ein ebenso 
entscheidender Faktor ist die Motivation det Jugendlichen, die vorhandenen Austauschan­
gebote zu nutzen. Das heute beginnende internationale Seminar will dazu beitragen, auch 
diesen Aspekt der Landjugendarbeit bewußt zu machen und zu fördern. 

Meine Damen und Herren, 
die Probleme der Landwirtschaft in den Lähdern der Welt sind - wie wir wissen - unter­
schiedlichster Art. In jedem Fall geht es aber um die Frage: 
Wie können ,für die im Agrarbereich arbeitenden Familien ein ausreichendes Einkommen 
llnd günstige "Lebensverhältnisse gesichert werden? 

Die Entwicklung des Agrarbereichs hat eine Schlüsselrolle in dem Bestreben, die Bevölke­
rung aus Armut und Hunger herauszuführen und die dadurch ausgelöste Landflucht einzu­
dämmen. 

Meine Damen und Herren, 
und hier möchte ich zurückkommen auf das, was der neue Generalsekretär der FAO, Herr 
Diouf, bei seinen Besuchen in den verschiedenen Mitgliedsländern immer wieder engagiert 
darstellt, indem er vorher auf die Problematik hinweist, die iCh heute schon angeführt habe -, 
auf die Millionen und Hundertemillionen hungernder Menschen. Wir wissen, daß die heu-

, ti ge Weltbevölkerung von rund 5,5 Milliarden Menschen auf etwil 7,2 Milliarden im Jahre 
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20.10 anwachsen wird und bis zum Jahre 20.30. auf 9 Milliarden. Die Prognosen gehen von 
einer jährlichen Bevölkerungszunahme von annähernd 10.0. Mio Menschen aus. Die Wachs-· 
turnsdynamik beträgt etwa i % in den asiatischen Ländern, ~ % im lateinamerikanischen 
Raum und mehr als 3% auf dem afrikanischen Kontinent. Daraus ergibt. sich neben den 
schon genannten Zahlen, daß über, 2 Milliarden Menschen mit Jod und Eisen unterversorgt 
sind, daß rund 20. % der Bevölkerung in den Entwicklungsländern Hunger und Elend aus­
gesetzt sind, wobei Afrika mit 37% der Bevölkerung am stärksten betroffen ist, gefolgt von 
Südasien, Lateinamerika und Nordafrika. 

Das Ausmaß von Hunger, Mangel- und Unterernährung ist unverändert groß, obwohl in den 
vergangen zwei Jahrzehnten beachtliche Fortschritte im Kampf gegen den Hunger erzielt 
worden sind. Auch in Zukunft dürfen wir mit solchen Fortschritten rechnen. Die Her­
ausforderungen und 'Ziele zur Verbesserung und Stabilisierung der Ernährungssituation 
bestehen nun vor allem darin, die aus Nahrungsc und Gesundheitsdefizit~n resultierende 
Unterernährung zu überwinden. Dazu ist es erforderlich, die Produktionsgrundlagen und 
Potentiale zu nutzen und unter Beachtung der Umweltvorsorge'nachhaltig zusichern. Es gilt 
also, kurz- und langfristige Ziele miteinander zu verbinden. 

Meine Damen und Herren; 
das ist eine unserer. wichtigsten Aufgaben, dei wir uns stellen und wir dürfen uns nicht da­
durch blenden lassen, daß wir hier in Deutschland und hier in Euro'pa zur Zeit Überschüsse 
erzeugen, die uns große, vor allem finanzielle, Probleme bereiten. Hier ist die gemeinsame 
Verantwortung der Industriestaaten und aller anderen Länder gefordert, der wir uns stellen 
müssen und wir müssen dafür sorgen, den Fortschritt im biologischen und im technischen 

. Bereich zu Ertragssteigerungen in der pflanzlichen und tierischen· Erzeugung zu nutzen. 
Auch wenn sich in den Industriestaaten die Aufgabenschwerpunkte der Landwirtschaft ver­
lagert haben, so steht fest, daß eine leistungsfähige, marktorientierte und umweltverträgliche 
Landwirtschaft ein unverzichtbarer Bestandteil von Wirtschaft und Gesellschaft ist. 

Gerade in einem solchen Seminar sollten wir auch darüber nachdenken, daß Landwirtschaft 
mehr ist als nur Nahrungsmittel zu produzieren, daß Landwirtschaft nicht nur etwas, sondern 
sehr viel mit Kultur zu tun hat und daß die bäuerliche Bevölkerung in allen Ländern der 
Erde der Kulturträger Nummer 1 ist und sicherlich auch in Zukunft bleiben wird. 

Meine Damen und Herren, 
ich wünsche Ihnen, daß Sie hier viele positive Erfahrungen machen, daß Sie wichtige fach­
liche Informationen mit nach Hause nehmen können, daß Sie Tips bekommen für Ihre Ar­
beit in Ihren Ländern, aber daß Sie auch die Gewißheit mitnehmen, daß in allen Ländern der 
Erde - und so. viele' sind hier vertreten -, Menschen leben; die sich bemühen, unserem Auf- . 
trag gerecht zu werden, nämlich den Nächsten in seiner Menschenwürde zu achten· und - ich 
gehe noch einen Schritt weiter - zu lieben. Diesem Auftrag stellen wir uns hier in dem 
Seminar, diesem Auftrag wollen wir uns aber darüber hinaus auch·in unserem täglichen Tun 
nach besten Kräften stellen. 

In die.sem Sinne wünsche ich· Ihnen gute Tage hier und "Glück-auf" für Ihre wichtige ver­
antwortungsvolle Tätigkeit in Ihrer Heimat. 

In diesem Sinne erkläre ich das 17. Internationale Seminar zur Förderung der Landjugend­
arbeit für eröffnet. 
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Grußwort des Präsidenten des Bayerischen Bauernverbandes, 
Senator Gerd Sdnnleitner, anläßlich der Eröffnung des 11. Internationalen 
Seminars zur Förderung der Landjugendarbeit vom 03~ bis 22. Juli' 1994 

in der Bildungsstätte des Bayerischen Bauernverbandes in H~rrsching 

, Sehr geehrter Herr Staatssekretär Gröbl, 
verehrte Ehrengäste, , ' 
liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer des InternationalenLandjugendseminars 1994! 

Herzlich willkommen in der Bildungstätte des Bayerischen Bauernverbandes in Herrsching. 
Für die bayerischen Bäuerinnen und Bauern, für die bayerische Landjugend und für die ge­
samte bayerische Land- und Agrarwirtschaft ist es eine besondere Ehre, Gäste aus der ,gan­
zen Welt als Teilnehmer einer großen dreiwöchigen Tagung empfangen zu können. , 

Als Präsident des Bayerischen Bauernverbandes liegt mir die Öffnung und Orientierung un-
, serer Mitglieder nach außen, in andere Länder und Kulturen, sehr am Herzen. Im Zusam­

menkommen, 'im Austausch können wir viel voneinander lernen. , Ich will deshalb meine 
Grüße mit einem eindringlichen Plädoyer für eine bessere internationale Verständigung 
verbinden. ' 
Wir müssen viel mehr voneinander wissen. 
Wir müssen einander viel intensiver zuhören. 
Und wir müssen viel mehr miteinander sprechen. 
Um zu lernen, um zu verstehen, um Verhalten zu verändern. 
In diese'm Seminar wird das praktiziert. 

Das Internationale Landjugendseminar ist ein einmaliges Forum des Sich-Kennenlemens, 
des 'Sich-Näherkommens und des Erfahrungsaustausches. 

Ich plädiere für zwischenmenschliche Toleranz und Offenheit. Diese Prinzipien sind funda­
mentale Werte für Freiheit und Frieden, im kleinen wie im großen: Toleranz gegenüber ei­
nem Anderssein und Andersdenken. Offen sein für Neues und Unbekanntes. Das schränkt 
nicht ein ' und nimmt nichts weg - ganz im Gegenteil: jeder einzelne gewinnt dadurch für 
sich, erhält Anregungen und neue Perspektiven. Manche Menschen haben damit Probleme. 
Sie sperren sich gegen Verständigung und Kontakte mit Fremden. Sie deuten immer auf die 
anderen und sind unfähig, ihr eigenes Verhalten zu ändern. Ich appelliere an uns alle, Zivil­
courage zu zeigen gegenüber den Eihflüsterungen und Drohgebärden von ,Fremdenfeind­
lichkeit und Ausländerhaß. 

Internaiionale Begeg!1ungen und Gespräche könn,en ein gutes Mittel der Verständigung sein. 
Für besonders wichtig und fruchtbar halte ich die Möglichkeiten des Zusammentreffens von 
Frauen und Männern unterhalb der hohen staatlichen Ebenen und Gremien. Das Intematio- , 
nale Landjugendsemiriar in Herrsching ist ein solcher Ort intensiver B~ratungen auf der Su­
che nach Verbesserungsmöglichkeiten der Landjug~nd weltweit. Es ist ein wertvolles Bei­
spiel für einen produktiven und positiven Austausch über Staats-, Sprach-, Religions- und 
Kulturgrenzen hinweg. ' , 
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Der Bayerische Bauernverband richtet seinen Blick auf die gesellschaftlichen und wirt­
schaftlichen Entwicklungen in Europa und in der Welt. Wir stehen im Kontakt mit vielen 
Bauernverbänden 'und landwirtschaftlichen Organisationen. Wir fördern und organisieren 
seit Jahrzehnten Programme für lan\iwirtschaftliche Auslandspraktikanten in Europa, aber 
auch in Übersee. Und schließlich will ich erwähnen, daß auf bayerischen Bauernhöfen jähr­
lich rund 200 Praktikanten aus mittel- und' osteuropäischen Ländern unsere bäuerliche. 
Landwirtschaft kennenlernen und von uns betreut werden. 

Viele kleine und große Hilfsaktionen, insbesondere der Landfrauen und der Landjugend; in 
Krisen- und Kriegsgebieten in Europa, in Afrika und in Asien zeugen von unserer Betroffen­
heit über Not, Elend und Hunger. 

Mit diesem internationalen Seminar wollen wir bayerischen Bauern und Bäuerinnen einen 
Beitrag zur Intensivierung der Landjugendarbeit leisten. Jugendbildungsarbeit, Ausbildungs­
förderung und Motivation zur Weiterbildung sind Schlüssel zur Verbesserung der LebeJ;1ssi­

. tuation in der Landwirtschaft und im ländlichen Raum. 

Seit über 30 Jahren ermöglicht die Bundesregierung die Organisation und Durchführung 
dieses Seminars hier in Herrsching. 

Sehr geehrter Herr Staatssekretär Gröbl, wir danken der Bundesregierung für diese überaus . . 

positive Unterstütwng internationaler Zusammenarbeit auf dem Feld der Landjugendarbeit. 

Herm Bürgermeister Wexlberger danke ich für den Empfang der Gemeinde Herrsching zum 
heutigen Bayerischen Abend. Herrsching ist mit diesem Seminar zum Synonym für welt­
weite Verständigung, Toleranz und Offenheit geworden. 

Ihnen liebe Teilnehmeriimen und Teilnehmer, wünsche ich einen erfolgreichen und schönen 
Aufenthalt in unserem Haus. 

Es lebe die Landwirtsch;lft. Wir brauchen sie zum Leben. 
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Grußworte von Herrn Ministerialdirigent Horst Schmitt fm 
Bayerischen Staatsministeriumfür Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

anläßlich der Eröffnung des 17. Internationalen Seminars 
zur Förderung der Landjugendarbeit 

Sehr verehrte Gäste, 
sehr geehrte Semlnartei1nehmer! 

, Jch habe die Ehre, Ihnen die Grüße des Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten zu überbringen und Jhnen ganz besonders auch im Namen von 
Herrn' Staatsminister Reinhold Bo.cklet viel Erfolg und Freude bei Ihrer Seminararbeit in 
Herrsching und während Ihres Aufenthaltes in Bayern zu wünschen. ' 

Ul).sere Mitarbeiter der Regierung von Oberbayern haben für Sie Lehrfahrten organisiert, 
damit Sie auch bleibende Eindrücke von Land und Leuten aus 'Bayern mit nach Hause neh­
men können. Ich würde mich freuen, wenn Sie durch Ihre Kontakte hier in unserem Lande 
durch die gewonnenen Eindrücke am Ende sagen würden, hierher müssen wir unbedingt 
wieder kommen. 

D~rch die ,Öffnung nach Osten hat Bayern an Zentralität in Europa gewonnen. Wir sind ge- ' 
rade dabei, uns auf diese neue Situation geistig und wirtschaftlich einzustellen. Dies gilt 
auch für die Arbeit unserer Landjugend in Bayern, die nun neu zu thematisieren ist. Es ste­
hen heftige Diskussionen über die weitere Entwicklung unserer Landwirtschaft an. Ein Teil 
unserer Landjugend argumentiert fortschrittlich untemehmerisch und fordert entsprechende 
(Wachstums)konzepte von der Politik; andere Gruppierungen möchten bäuerliche Substanz 
möglichst konservieren und 'fordern schützende politische Eingriffe in die Entwicklung. Da­
neben geht es um so heiße Themen wie: 
- berufliche Qualifikation, 
• den Umgang mit und die Integration von Ausländem, 
- verantwortungsvoller Umgang mit Energie und Umwelt, nachwachsende Rohstoffe, 
- und nicht zuletzt um das Verhältnis der Industriestaaten zu den Entwicklungsländern. 

Die Bayerische Staatsregierung fördert die Landjugend Jahr für Jahr, um ihr die Möglichkeit 
der Diskussion und der Thematisierung von Probitimen zu erleichtern. Die Staatsregierung 
tut dies mit großer Liberalität und trotz der Erkenntnis, daß das bäuerliche Element in der 
Landjugend immer mehr schwindet in der großen Hoffnung" daß unsere Jugend im länd­
lichen Raum aus dieser Diskussion 'die Kraft findet zu einem eigenständigen Selbstbewußt­
sein als Kontrapunkt zu den Entwicklungen, die in unseren' Großstädten beängstigend ablau­
fen." 

Ich hoffe, daß Ihnen die Tagung in Herrsching und der Kontakt mit uriseren Mitarbeitern ei­
nen tieferen Einblick in die Landjugendarbeit in Bayern gibt. Ich hoffe gleichfalls, ,daß unse­
re Mitarbeiter aus der Darstellung Ihrer Probleme auch an Erfahrung gewinnen und viel­
leicht auch zu einer gewissen heilsamen Relativierung der eigenen Probleme firtden. 

Ich wünsche Ihrer Tagung einen guten Verlauf und möchte mich im Namen des Staatsmi­
nisteriums ausdrücklich bei all denjenigen bedanken, die am Zustandekommen und bei der 
Organisation der Tagung beteiligt sind. 
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Rede des 't. Bürgermeisters der Gemeinde Herrsching Adol{ Wexlberger 
anläßlich der Eröffnungdes t 7. InternationalE~n Seminares zur 

Förderung der Landjugendarbeit 

Verehrte Ehr~ngäste, 
liebe Seminarteilnehmerinnen und Seminarteilnehmer aus Nah und Fern, 

es ist für mich als Bürgermeister eine große Freude und Ehre, Sie zum diesjährigen Interna­
tionalen Seminar zur Förderung der Landjugendarbeit in meiner rund 10,000 Einwohner 
zählende Gemeinde Herrsching am Ammersee auf das herzlichste willkommen heißen zu 
dürfen, 

Ich begrüße es dankbar, daß dieses schon zur Tradition gewordene Internationale Seminar 
vom Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bereits zum 17. Mal veran­
staltet wird und bIn sicher, daß es aufgrund des vielseitigen, bunten und interessanten Pro­
gramms wiederum ein voller Erfolg wird, Dazu wird nicht zuletzt die Bildungstätte des 
Bayerischen Bauernverbandes in Herrsching unter ihrem Leiter, Herm Schulleiter Dr. Wulf 
Treiber, mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ganz wesentlich beitragen, die .inner­
halb Bayerns und darüber hinaus einen ausgezeichneten Ruf genießen, -Besonders dankbar 
möchte ich hervorheben, daß gerade auch durch dieses Seminar der Name "Herrsching am 
Ammersee" in die ganze Welt hinausgetragen wird, . 

Verehrte Damen und Herren, . 
ein solches internationales Seminar schlägt eine Brücke der Freundschaft über Ländergren­
zen hinweg. Sie, liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben in den nächsten drei Wochen 
u.a, die Möglichkeit, Land und Leute sowie die Sitten und Bräuche unserer bayerischen 
Heimat kennenzulernen, Ich hoffe, daß Sie viele gute Eindrücke gewinnen und nach Ab-
schluß des Seminars mit nach Hause nehmen. ' 

Wenn Sie jetzt von der Gemeinde und der Bildungstätte des BayerischenBauernverbandes 
zu einem bayerischen Büfett eingeladen sind; dann soll damit die Verbundenheit der Ge­
meinde mit Ihnen zum Ausdruck gebracht werden. 

-, 

Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Aufenthalt in Bayern, im Landkreis Stamberg und 
vor allem bei uns in Herrsching am Ammersee mit bleibenden Erinnerungen. Dem 17. Inter­
nationalen Landjugendseminar unter der Leitung von Dr. Wulf Treiber wünsche ich einen 
schönen und, erfolgreichen Verlauf. 
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Rede des Parlamentarischen Staatssekretärs im Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Wolfgang Gröbl zur 

Abscnlußfeier des 17. Internationalen Seminars zur Förderung der 
I..andjugendarbeit am Donnerstag, dem 21. Juli 1994 

Verehrte Gäste, 
liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 

Das 17. Internationälen Seminar zur Förderung der Landjugendarbeit geht heute zu Ende. 
Ich freue mich, daß ich Sie vor einigen Wochen bei der Begrüßung hierin, Herrsching ken­
nenlernen konnte und auch heute am Schluß dieses Seminars wieder hier sein kann. 

Hinter Ihnen,liegen drei Wochen intensiver und engagierter Seminararbeit. Sie 'haben in die­
ser Zeit 
- das Arbeiten in Gruppen praktiziert und dabei neue Wege der Gruppenarbeit kennenge­

lernt, 
- Aufgaben und Qualifikationen von Führungskräften erörtert und sich wirksame Führungs: 

techniken bewußt gemacht, 
- Projekte geplant und Strategien für deren Umsetzung entwickelt, 
- die land:.virtschaftliche Berufsbildung und das Leben bäuerlicher Familien in' unserem 

Lande kennengelernt 
- sowie länderübergreifendeProbleme ländlicher Regionen und die sich daraus ergebenden 

Folgerungen für die Landjugend erörtert. 

Ein sichtbares Ergebnis der gemeinsamen Arbeit sind die von Ihnen konzipierten und ent­
wickelten Projekte, die hier im Saal und im Foyer ausgestellt sind. Diese 'Projektbeispiele 
stellen einen unmittelbaren Bezug zu den Anforderungen und Aufgaben her, die Sie nach Ih­
rer Rückkehr von Herrsching.in Ihren Heimatländern erwarten. Ich halte es daher für wich, 
tig, daß Sie sich mit der Planung und Realisierung konkreter Vorhaben befaßt haben. 

In den zurückliegenden Wochen haben Führungskräfte der Landjugendarbeit aus nahezu 50 
Nationen mit U1'\tf::rschiedlichem kulturellen und beruflichen Erfahrungshintergrund erfolg­
reich und harmonisch zusammengearbeitet. Allein aus dieser Vielfalt haben sich zahlreiche 
Impulse und Anregungen für Gespräche, Diskussionen und Aktivitäten in den einzelnen 
Gruppen und in der gesamten Seminargemeinschaft ergeben. ' 

An jedem Seminartag waren Kreativität und Mitarbeit jedes einzelnen von Ihnen gefragt. 
Wie mir mitgeteilt wurde, haben Sie' diese Herausforderung angenommen und sich sach­
kundig ' und mit großer Motivation am Seminar beteiligt. Dies ist eine ' der ,entscheidenden 
Voraussetzungen für das Gelingen eines derartigeri internationalen Treffens. 

Eine wichtige Funktion des Seminars besteht auch darin, daß die Teilnehmer einander über 
die Situation der in den ländlichen Gebieten ihrer Länder lebenden Menschen und über die 
Arbeit filr die Landjugend informieren. Dies ist sicher in zahlreichen persönlichen Gesprä­
chen geschehen, die Sie untereinander geführt haben. Hierzu haben aber auch-die BeriChte 
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zur internationalen Landjugendarbeit beigetragen, die von den einzelnen Sprachgruppen 
gegeben worden sind . 

. In der engagierten,Zusammenarbeit und in der gegenseitigen objektiven Information können 
Verständnis füreinander und Toleranz wachsen. Das Internationale Landjugendseminar ist 
somit ein Beispiel dafür, daß Unterschiede in Weltanschauung und Kultur sowie in der wirt­
schaftlichen Situaiion ,der Länder keine Hinderungsgründe sind, um im Sinne einer gemein­
samen Zielsetzung zusammenzuwirken. 

Das unS allen gemeinsame Ziel besteht darin 
- die Jugend auf dem Lande zusammenzuführen, 
- sie auszubilden, 
- ihre Bereitschaft zu ständiger Weiterbildung zu fördern 
- und insbesondere sie zu veranlassen, ihre Geschicke in die eigenen Hände zu nehmen. 

Diese Aufgabe stellt sich mit besonderem Nachd~ck in den Ländern, in denen die Überwin­
dung von Armut und damit die Versorgung mit dem Lebensnotwendigen im Vordergrund 
steht. Sie hat aber auch dort ihre eminente Bedeutung, wo zwar keine existentielle Not 
herrscht, 'aber die Unterschiede der Lebensverhältnisse in ländlichen und städtischen Gebie­
ten beseitigt werden müssen, uin eine Abwanderung der Jugend vom Land zu verhindern. 

Ich denke in diesem Zusammenhang auch an die Landjugendarbeit in den Ländern Mittel­
und Osteuropas sowie in den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion, in 'denen die, 
Veränderungen des bisherigen poltischen Systems zur Auflösung der bis dahin st~atlich di­
rigierten Jugendorganisiionen geführt haben. Hier gilt es, neue von Unabhängigkeit geprägte 
Strukturen der Landjugendarbeit aufzubauen, die den jungen Menschen eine Basis geben, 
ihre Vorstellungen geltend zu machen sowie im eigenen Interesse undium Nutzen der Ge­
meinschaft Initiativen zu entwickeln und umzusetzen. 

Mit dem Internationalen Seminar für Führungskräfte der Landjugendarbeit wollten wir einen 
weltweiten Beitrag zur Verbesserung der Situation der auf dem Lande lebenden Jugendli­
chen leisten. Bestimmend dafür ist die Überzeugung, daß Investitionen in Aus- und Wei­
terbildung der jungen Menschen der beste Weg sind, um dein einzelnen zu helfen sowie so- ' 
ziale und wirtschaftliche Fortschritte in den jeweiligen Regionen und Ländern zu erreichen. . , 

Wir wollten Ihnen helfen sowie fachliche und methodische Anregungen geben, wie ,Sie die 
Ihnen gestellten Aufgaben und Probleme lösen können. 

Ich hoffe, daß 
- Ihre fachlichen Erwartungen an dieses Seminar erfüllt wurden, 

, - Sie, sich in unserem Lande wohlgefühlt haben 
- und Sie Freundschaften aufbauen konnten, die über die Dauer dieses Seminares bestehen 

bleiben. 

Sie waren uns willkommene Gäste; das haben Sie hoffentlich empfunden während Ihres 
Aufenthaltes hier in der Bildungsstätte in Herrsching, in der Zusammenarbeit mit den Do­
zenten und dem Leitungsieam, bei dem Treffen mit Bauernfamilien sowie bei den verschie"' 
denen Rahmenveranstaltungen. 
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Am heutigen Schlußt~ge des Internationalen Seminars zur Förderung der Landjugendarbeit 
möchte ich herzlich danken 

- den Dozenten für ihre sachkundige', engagierte und von demokratischem Stil geprägte Ar-
beit mit den Gruppen, .' . ' 

- dem Leitungsteam für Vorbereitung und Durchführung des Seminars sowie für die ausge­
zeichnete Betreuung, 

- dem Bayerischen Bauemverband für die Bereitstellung der Bildungsstätte und allen Mitar­
beitern dieses Hauses für die gute Versorgung, 

- dem Bayerischen Staatsministeriums für Ernährung, Land\virtschaft und Forsten für die 
Organisation der Lehrfahrten, . 

- den landwirtschaftlichen Familien für die Aufnahme der Teilnehmer in ihren Betrieben, 
- ebenso danke ich den Dolmetschern und Technikern sowie den Vertretern der Medien für 

die Berichterstattung über das Seminar, 
- ein besonderer Dankgilt auch d~n Institutionen, die dieses Serilinar durch finanzielle Mit-' 

tel gefördert haben. 

Ich wünsche Ihnen allen eine gute Heimreise und viel Erfolg bei Ihrer Arbeit für die Land­
jugend in Ihren Heimatländern. ' 

Ich darf Ihnen nun die Urkunden des Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft· und 
Forsten überreichen. . 

I 

I 
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Ansprache von Dr.R.. William Seiders, Erl}ährungs- und landwirtschafts­
organisation der Vereinten Nationen (FAO), Rom, Italien, zum 

Abschluß des 17. Internationalen Seminars zur Förderung 
der landjugendarbeit . 

Verehrte Gäste, Seminarveranstalter und Mitarbeiter und Seminarteilnehmer '" 

Es hat mir viel Spaß gemacht, .diese Woche hier mit Ihnen zu verbringen. Seit langer Zeit 
schon hatte ich mich auf die Teilnahme an diesem Seminar gefreut. Erstmals aufmerksam 
wurde ich auf das Internationale Landjugendseminar in Herrsching im Frühling des Jahres 
1992, als ich eine auf zwei Monate befristete Stelle als Rural Youth Officer bei der FAO in 
Rom innehatte. Damals habe ich die Berichte über frühere Seminare mit großem Interesse 
gelesen. 

Da meine befristete Anstellung bei der FAO damals im März des Jahres ehdete, konnte ich 
a~ Seminar J 992 nicht teilnehmen, denn ich trat wieder meine damalige Stelle als 4:H 
Youth Development Specialist beim Cooperative Extension Service der Universität Illinois 
in den USA an. 

Vor einem Jahr trat ich als Rural Youth Officer der FAO eine feste Stelle an und wußte, daß 
ich endlich die Gelegenheit haben würde, am Landjugendseminar teilnehmen zu können. 
Nachdem ich nun die vergangene Woche hier mit Ihnen verbracht habe, bin ich noch 
nachdrücklicher beeindruckt und überzeugt vom Wert dieses Seminars· und von dessen 
Bedeutung für die Landjugendarbeit in aller. Welt 

- Lassen Sie mich Ihnen ein wenig über das Interesse sagen, das die FAO an der Landjugend 
hat und über einige Dinge berichten, die sich in jüngster Zeit auf diesem Gebiet getan haben. 
Es ist die Aufgabe der Landjugendarbeft weltweit, Mitgliedsländern bei der Intensivierung 
und beim Ausbau bestehender Programme für die Landjugend zu helfen bzw. neue Pro­
gramme aufzubauen. Diese Aufgabe wird auch weiterhin von Bedeutung sein. Aber inzwi­
schen ist zudem deutlich geworden, daß unser besonderes Interesse sich darauf richten muß, 

. den zahlreichen staatlichen und privaten Jugendorganisationen in den einzelnen Ländern da­

.bei zu helfen, miteinander in Kontakt zu treten und Arbeitsbeziehungen zueinander aufzu­
bauen . 

. Die potentielle Zahl der unterstützungsbedürftigen Landjugend ist derart hoch, und die Ar- . 
beit mit ihnen stellt inzwischen vielseitige Anforderungen, daß alle Organisationen eines 
Landes eine instrumentale Rolle spielen und jede in diesem Rahmen ihren besonderen Bei­
trag leisten muß. In vielen Fällen ist es inzwischen soweit, daß keine einzelne Organisation 
mehr annehmen sollte, sie könne die Probleme der Landjugend im Alleingang lösen. Mitt, 
lerweile besteht die Notwendigkeit zum Aufbau kooperativer Arbeitsbeziehungen zwischen 
allen Organisationen und Einrichtungen eines Landes, die im Dienste der Jugend tätig sind, . 
damit Informationen ausgetauscht und gemeinsame Projekte und Programme entwickelt und 
ausgeführt werden können. 

In der vergangenen Woche hat die FAO in Uganda, gemeinsam mit dem Ministerium für 
Landwirtschaft, Viehwirtschaft und Fischerei eine strategische Planungsübung im Bereich 
Landjugend veranstaltet, in deren Rahmen drei Ministerien, die Kommunalverwaltung und 
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18 nicht-staatliche" Einrichtungen zwei Tage', lang gemeinsam Auftrag, Zielsetzung und 
Möglichkeiten der Durchführung von Programmen zur Unterstützung der Landjugend des 
Staates erarbeiteten. Zu Beginn der Veranstaltung stellte sich heraus, daß viele Organisa­
tionen nicht einmal von der Existenz der anderen wußten. 

Darüber hinaus möchte die FAO sich am Aufbau \lnd an der Stärkung internationaler Netz­
werke von Organisaiionen undEi~richtu,ngen beteiligen, die zur Unterstützung det Landju­
gendarbeit tätig sind. Jüngste technische Neuerungen und der weit verbreitete Gebrauch in­
ternationaler Datenkommunikationssysteme dürften diese Aufgabe erleichtern. Auf einer 
Konferenz von Jugendministern aus Südamerika, Mittelamerika und dem , Karibischen 
Raum, die im vergangenen April in Punta dei Este in Uruguay stattfand, lernte ich erstmals 
fünf weitere internationale und regionale Organisationen kennen, di,e für die Landjugend in 

, Lateinamerika arbeiten. Wir verfaßten eine gemeinsame ' Absichtserklärung zur Zusammen­
arbeit im Dienste der Landjugend in Lateinamerika und im Karibischen Raum. Ähnliche 
Netzwerke müssen auch in anderen Teilen der ,Welt ins Leben gerufen ~erden. 

Eine der größten Aufgaben für uns bei der FAO in Rom ist dabei die gen aue Feststellung 
von Reichweite; Zahl und Ansiedl\lng von Landjugendprogrammen weltweit. Wenn wir 
diese Programme unterstützen möchten, müssen wir wissen, wie sie funktionieren , u'nd wo 
sie existieren. Leider ,verfügen wir in Rom nicht über die neuesten Angaben über weltweite 
Landjugendprogramme. Meine Informationen beschränken sich 'auf die" wenigen Länder," in 
denen ich vor Ort Arbeitserfahrungen gesammelt habe und auf jene,'" mit denen wir aufgrund 
von Projekten in Verbindung stehen. Dieses Seminar ist für mich deshalb sehr wertvo'll 'ge­
wesen, weil ich auf diesem Wege von weiteren Fo~en der Landjugendarbeit in' anderen 
Ländern erfahren habe. ,Eines der E;rgebnisse dieses Seminars wird darin bestehen, in einem 
ersten wichtigen Schritt ein Verzeichnis über Programme im Dienste der Landjugerid zu er­
stellen, das für den weiteren Aufbau von Netzwerken im eigenen Land sowie auf regionaler 
und internationaler Ebene von unschätzbarem Wert sein wird. ' 

In der vergangenen Woche hatte ich Gelegenheit, mit vielen von Ihnen über die Möglichkei­
ten der Prüfung staatlicher - in manchen Fiillen auch nicht~staatlicher -' Anfragen nach tech­
nischer Unterstützung im Rahmen der Landjugendarbeit durch die FAO zu sprechen. Im 
Jahr 1993 hat die' FAO einen nationalen Workshop über Lage und Bedürfnisse der Landju­
gend in Guatemala in Zentralamerika veranstaltet, um ein ,dort bestehendes 4:S-Programm 
weiter auszubauen, In diesem Jahr werden wir mit dem Landwirtschaftsministerium Äthio­
piens zusammenarbeiten und einen nationalen Workshop veranstalten, um die Einrichtung 
eines neuen Landjugendprogramms in diesem Land vorzubereiten. 

Bevor ich meine Ausführungen schließe,' möchte ich den Sponsoren und Veranstaltern die­
ses Seminars und auch dem Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten der 
Bundesrepublik Deutschland sowie dem Bayerischen Bauernverband danken. Mein beson­
derer Dank gilt Herrn Dr. Paul Vockert und ,Herrn Dr. Wiilf Treiber, ,denen meine Frau und 
ich, es zu verdanken haben, daß wir uns dem Seminar so verbunden fühlten. Das Internatio­
nale Landjugendseminar in Herrsching ist in der Tat einzig in seiner.Art. Mir ist keine ande­
re ähnliche Einrichtung bekannt, die seit so vielen jahren regelmäßig im Dienste der Landju­
gend tätig ist. Ich möchte außerdem jedem einzelnen von Ihnen, den Teilnehmern an diesem 
Seminar, ein Kompliment aussprechen für , die Hingabe, mit der Sie sich der Jugendarbeit 
widmen und für Ihre Bereitschaft zur harten Arbeit, die Sie in den vergangenen drei Wochen 
unter Beweisgestellt haben. Ich danke Ihnen. ' 
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Abschließende Wort.e von Prof. Dr. Donald E. McCreight, 
, Universität of Rhode Island, USA, an läßlich ' 
der Beendigung des 17. Internationalen Seminars 

zur Förderung der Landjugendarbeit 

Das Seminar geht hiermit zu Ende, und Sie kehren nach Hause zurück, um währimd'der ver­
gangenen drei Wochen erlernte brauchbare Techniken und Prozesse in die Tat umzusetzen. 
Ich möchte in den folgenden Mim!ten die Lerninhalte, Gruppenprozesse und Gruppenpro-
jekte, die Sie während des Seminars erarbeitet haben, Revue passieren lassen. ' 

, ' 

Jede und jeder von Ihnen ist als Individuum zu dieser Tagung gekommen, mit gewissen Er­
wartungen an die Fertigkeiten, die jeder hier zu erwerben hoffte. Auch wenn Sie Ihre Vor­
stellungen im Verlauf des Seminars unter Umständen -geändert haben, hoffe ich doch, daß 
die meisten Ihrer Hoffnungenund Erwartungen in Erfüllung gegangen sind, und Sie mit 
großem Elan an Ihre Arbeit zurückkehren werden, um in den kommenden sechs Monaten 
zumindest ein Projekt' und zahlreiche Ideen zu realisieren. 

Sie verlassen die Tagung mit ,einer Fülle von Anregungen für die Landjugendarbeit. Es wird 
Ihnen nicht immer möglich sein, diese ohne die Hilfe Ihrer Mitarbeiter zu verwirklichen. 
Um' Ihre Ziele zu erreichen, werden Sie deren volle Unterstützung brauchen. Deshalb hier 
ein kleiner Hinweis darauf, was Sie' bei Ihrer Rückkehr' tun sollten: berichten Sie Ii]ren Mit­
arbeitern von Ihren neuen Erfahrungen und Prozessen -im Zusammenhang mit Führungsar­
beit, die Sie während der ersten Woche kennengelernt haben; von den globalen Herausforde­
rungen, die während,der zweiten Woche diskutiert wurden und auch vom Projekt, das Sie 
schließlich in der dritten Woche erarbeitet haben. Ihre Kollegen mögen antworten: "Habt Ihr 
etwa die ganze Zeit gearbeitet?" pder "Hattet Ihr denn gar keine Freizeit?". Und da man 
Ihnen die Fragen einmal gestellt hat, berichten Sie getrost auch über die sozialen Kontakte, 
die Sie am Ende jedes harten Arbeitstages geknüpft haben. 

Indem Sie Seminarinhalte beschreiben und Beispiele anführen, die den Nutzen der Arbeit 
für Ihre Organisation veranschaulichen, werden Ihre Kollegen feststellen, daß Sie nicht drei 
Wochen lang Urlaub in peutschland gemacht haben, sondern daß Sie und Ihre Organisation 
von Ihrer Teilnahme an dieser Tagung profitieren werden. 

Gestatten Sie mir an dieser Stelle einige persönliche Bemerkungen zur Seminararbeit. 
Wie bewerte'ich die Ergebnisse dieser Tagung im Vergleich zu den vorangegangenen acht 
Tagungen, an denen ich seit 1978 hier in Herrsching beteiligt war? Ich bin zufrieden mit der 
Arbeit und den Ergebnissen, die ich mit meiner englischen Gruppe II und auch mit den von , 
mir betreuten fünf Projekten erzielt habe. Es würde mich freuen, wenn die übrigen Gruppen­
leiter, falls sie hier das Wort ergreifen, über ihre jeweiligen Gruppen'Ähnliches zu berichten 
hätten. Dennoch werde ich, gleich wie zufrieden ich auch ,sein mag, für die Tagung im Jahr 
1996 Änderungen anregen, so wie ich es auch für alle früheren Seminare getan habe. Ihre ' 
Reaktionen werden für diese Änderungen von ausschlaggebender Bedeutung sein. In sechs 
oder neun Monaten beurteilen Sie diese Tagung vielleicht anders als heute. Sie sind hiermit 
aufgefordert, uns Ihre Gedanken und Beurteilungen jederzeit mitzuteilen. 
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Projektleitung und Verwaltung treffen si.ch .im kommenden Jahr zur Planung des Seminars 
für das Jahr 1996. 

Abschließend bleibt mir nur zu betonen, daß der tatsächliche Wert dieses Seminars daran 
gemessen wird, wann und wie Sie, die Teilnehmer, die vermittelten Prozesse sowie die drei­
undzwanzig Projekte realisieren, die im Rahmen des Seminars entwickelt wurden. Ich hoffe, . 
daß meine Universität mir ein Forschungssemester gewährt, in dessen Verlauf ich in einigen 
Ihrer Herkunftsländer die Ergebnisse früherer Seminare werde verfolgen können. Viele Voh 
Ihnen werden also in diesem Zusammenhang bald von mir hören: 

Als ieh selbst noch Mitglied eines Jugendclubs war · und in zwei amerikanischen Landju­
gendorganisationen (4H undFFA) führende Positionen innehatte, habe ich gelernt, "das 
Besfe noch besser zu machen" und "by doing" zu lernen. Ich hoffe, daß Sie dies auch in 
Ihrer Landjugendarbeit werden umsetzen können und möchte Ihnen, liebe Teilnehmer, die 
besten Wünsche für Ihre künftige Arbeit mit auf den Weg geben. 

. I 
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Abschlußfeier des 17. Internationalen ,Seminars ~ur Förderung 
der Landjugendarbeit. ' 

Begrüßung durch Walther Pittroff, Stellv. Seminarleiter 
I 

Sehr verehrte Gäste, liebe Teilnehmer des 17. Internationalen Seminars zur Förderung der 
Landjugendarbeif in Herrsching. Ich begrüße Sie sehr herzlich zu unserer Abschlußveran­
staltung. 

Mein besonderer Gruß 'gilt Ihnen, Herr Staatssekretär Gröbl. Sie haben uns bei der Eröff­
nung dieses Seminars deutlich gezeigt, welch großes Verständnis Sie für die internationale 
Landjugendarbeit haben. Wir freuen uns deshalb sehr, daß es Ihnen gelungen ist, auch zum 
Abschluß zu uns zu kommen. Sie können erleben, was sich in der Zwischenzeit .entwickelt 
hat. 

Sehr herzlich begrüße ich auch Herm Senator Sonnleitner, den Präsidenten des Bayerischen 
Bauernverbandes, der sich in der Vergangenheit sehr für die Fortführung dieser Veranstal­
tung in Herrsching eingesetzt hat. In Ihnen, Herr Präsident, der Sie selbst viele Jahre in füh­
render Position bei der Bayerischen Jungbauernschaft waren und das Leben in fremden' 
Ländern im Rahmen Ihrer beruflichen Aus- und Weiterbildung kennenlernen konnten, hat 
das Seminar einen natürlichen Fürsprecher gefuhden. 

In unserer Mitte weilt auch Herr Dr. Seiders von der FAO, die Schirmherrin des Internatio­
nalen Landjugendseminars. Sie, Herr Dr. Seiders, konnten eine Woche lang beobachten, wie 
die Teilnehmer hier intensiv miteinander gearbeitet und gelebt, sich miteinander in einer 
wohltuenden Form auseinandergesetzt haben. Ich bin sicher, Sie nehmen gute Eindrücke mit 
nach Rom. 

Lassen Sie mich noch drei Organisationen nennen, ohne deren finanzielie und organisatori­
sche Unterstützung die Durchführung des Seminars ungleich schwerer fallen würpe: ich 
meine die Landwirtschaftliche Rentenpank, das Bayerische Staatsministerium für Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten und die Regierung von Oberbayern. 

Ich mö<;hte auch nicht vergessen, die bayerischen Bauern und Bäuerinnen in unserer Mitte 
willkommen zu heißen, welche die Seminarteilnehmer' für einen ganzen Tag auf ihren Bau­
ernhöfen beherbergt und damit für unsere Gäste einen bestimmt unvergeßlichen Beitrag zum 
Aufenthalt hier in der Bundesrepublik Deutschland und in Bayern geleistet haben. 

Sehr verehrte Damen und Herren, 
ich sehe michheute in einer ambivalenten Situation: zum einen freue ich mich, daß Sie, die 

, Gäste, uns heute die Ehre Ihres Kommens erweisen, zum anderen bin ich traurig darüber, 
daß das Seminar nun schon wieder zu Ende ist und all die freundlichen, wißbegierigen und 
diskussionsfreudigen Menschen uns wieder verlassen werden. 

Die drei Wochen sind viel zu schnell vergangen. , 

Und doch können wir stolz darauf sein, daß es uns auch 1994 wieder gelungen 1st, ein gutes, 
menschlich und inhaltlich tiefgehendes und produktives Seminar durchzuführen, Das kann 
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nur gelingen, wenn die Teilnehmer ihr Bestes da'zu beitragen. Dafür möchte ich Ihnen von 
ganzem Herzen danken. 

Lassen Sie mich ganz kursorisch ein paar Gedanken formulieren: 
Den ersten Abschnitt bildete der Gruppenprozeß. Die Teilnehmer sollten sich kennenlernen, 
sich miteinander zurechtfinden und Techniken des Führungsverha1tens lernen, die Sie zu 
Hause umsetzen unq weitergeben können. 

In einem zweiten Abschilltt - wir nannten ihn "weltweite Herausforderungen internationaler 
Landjugendarbeft" - sollte deutlich werden, wie sehr die internationale Landjugendarbeit in 
politische Zusammenhänge eingebunden ist. . 

Den Abschluß bildete die :Projektarbeit, deren beeindruckenden vorläufigen Ergebnisse Sie 
hier an der Wand und draußen im Foyer sehen können. Durch diese Projekte sollte wieder ' 
ein B~zug zu den Heimatländern herge.stellt werden. Dabei wurden nicht nur erfolgverspre­
chende Methoden der Projektarbeit. gelernt. Die Teilnehmer haben vielmehr konkrete Lö­
sungsansätze für detaillierte Fragen und Probleme el)twickelt, die in den verschiedenen Län­
dern nach Möglichkeit in die Praxis umgesetzt werden sollen. 

Ich möchte mich im Namen der Teilnehmer nochmals ausdrücklich bei Ihnen, Herr Staats­
sel<fetär Gröbl, bedanken. Ihr Haus läßt dieses Seminar zUr Wirklichkeit werden. Ich glaube, .' 
die drei Wochen in Herrsching waren ein Beitrag zur Völkerverständigung, wie er in diesen 
turbulenten Tagen 'gar nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Dieser Beitrag, der nun 
in 49 Nationen quer über den Globus getragen und bekanntgemacht wird, steht dem Bundes­
landwirtschaftsministerium und der Bundesrepublik Deutschland gut zu Gesich~ .. 

Diese kurze Rede kann nicht schließen, ohne daß das Herzstück des Landjugendseminars 
besonders angesprochen wird: Die Referenten' der einzelnen Sprachgruppen haben es her­
vorragend verstanden, ihr Wissen weiterzugeben, den Gruppenprozeß zu strukturieren und' 
die inhaltliche Arbeit voranzutreiben. Für die menschliche Art, mit der SIe dies geschafft 

. haben, danke iCh Ihnen sehr. 

Ich wünsche Ihnen allen .einen angenehmen und interessanten Nachmittag. 

Lassen Sie mich zum Abschluß sagen: 
Wir freuen uns alle sehr auf das 18. Internationale Landjugendseminar im .Jahr 1996 in 
Herrsching. 
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Anelia Coetzee, Republik Südafrika, 
Vertreterin der englischsprachigen Gruppen 

Lie\>e Teilnehmer, Organisatoren und alle diejenigen, die es ennöglichten, an diesem Semi­
nar teilzunehmen. Es ist ein Vergnügen, mit Ihnen an dieser Auswertung teilzunehmen, aber 
es bedeutet auch Traurigkeit, weil es Abschied beinhaltet und in den meisten Fällen Lebe­
wohl. 

William Penn sagte: "Zeit ist das, was wir am meisten wollen, aber leider! Wir nutzen sie 
schlecht." Dies gilt auch fUr dieses Seminar: de~ obwohl wir drei Wochen zusammen wa-

'. . 
ren, gab es nicht genug Zeit. Einer der Teilnehmer sagte: "Dieses Seminar ist wie Urlaub. Es 

· regnet drei Stunden am Morgen oder drei Stunden am Nachmittag. Der Rest des Tages ist 
{reL" Jedoch, wenn man zuiückblickt, scheint es, daß es an den meisten Tagen den ganzen 
Tag über regnete, und man hatte viel zu tun, zu entdecken und daruber nachzudenken und 
wenig Zeit, zu schlafen. 

Das folgende Schema wird angewendet, um die.Entdeckungen und Überlegungen zu diesem 
Seminar auszuwerten: . 
1. Inhalt 
II. Verlauf 
III. Umgebung 
IV. Zusammensetzung der Teilnehmer' 

I. Inhalt 
Wir behandelten verschiedene Themen wie Kommunikation, A1lswertung des Führungsstils, 
Gruppenübungen, Planung, Organisation wie auch Projektvorschläge, wobei Infonnationen 
zu den letzten drei Themen am meisten Zuspruch fanden. Eine bessere Integration zwischen 
diesen drei Themen würde sich lohnen, um Fähigkeiten zu festigen und sie in unseren eige-

· neil Ländern anzuwenden. Die Anleitung zur Improvisation bei den verschiedenen Aktivitä­
ten war sehr nützlich. Die meisten dieser Übungen waren bekannt, aber damit nochmals zu 
arbeiten, bot uns die Gelegenheit, sie aufzufrischen und den Horizont zu erweitern. 

H. VerIaüf 
Wir erhielten ein det~illiertesProgramm und die Ziele des Seminares, jedoch vermißten wir 
ein Leitmotiv: Das übergeordnete Ziel bzw. die Vorstellung, was wir erarbeiten sollen, war 

· nicht klar. Es gab auch nach jedem der drei Abschnitte, wie bereits in den vorherigen Aus­
wertungen bemerkt, keine Zeit zum Nachdenken, um zu sehen, wie weit wir noch von unse­
rem Ziel entfernt sind. Direkt nach jeder Übung überdachten wir den Vedauf und die Ziele 
der Übung, was sie vertiefte. Die Gruppenarbeit und die Zusammensetzung der Gruppen 
vergrößerte die Dynamik des gesamten Seminarverlaufs. 

III. Umgebung 
Man könnte es als Lichtblick am Horizont beschreiben? Unabhängig vom nach Hause eilen 
ergab sich eine entspannte Atmosphäre und der Wille, den Geist hier und jetzt einzusetzen. 
Zusammenarbeit wurde bis Z1J1ll Ende hin praktiziert,. sogar in Situationen, wo ÜI;lUngen 
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manchmal zum Schlachtfeld wurden, um den Unterschied in der Vorstellung, der Kultur und 
dem Geschlecht herauszuarbeiten. . . 

IV. Zusammensetzung der TeiIruihmer. 
Ah! Welch hinreißende Erfahrung. Die Zusammensetzung der Länder und der Altersstufen 
·der Teilnehmer, der Kursorganisatören unq der Moderatoren war ein Beweis, daß wir zu­
sammenarbeiten können als gleichgestellte Partner, um ein wechselseitiges Ziel zu errei" 

·chen. Es entstand Versöhnung, es wurde Respekt, Würde ung Hoffnung in die Menschheit 
wiederbelebt. Bande der Freundschaft wurden geknüpft. Die Zeit war so kurz, daß jeder 

. dachte, der andere ist wundervoll, jedoch wurde die "ande're" Seite der Menschen manchmal 
sichtbar. Es war eine lernende Erfahrung in Bezug auf verschiedene Kulturen, aber auch 
Persönlichkeiten, Kräfte, Empfindlichkeiten, Gemüter und Herzen . . 

Lassen Sie mich mit einigen Vorschlägen schließen: 
Es wäre großartig gewesen, mehr über die Landwirtschaft und die Jugend in den verschie­
denen Ländern zu erfahren. Vielleicht sollten wir die Gruppe in drei Fachgruppen untertei­
len, z.B. in Jugend, Landwirtschaft und eine weitere. Jede Gruppe könnte .dann Gemeinsam­
keiten herausarbeiten und über diese Gemeinsamkeiten oder sogar die Unterschiede berich­
ten. 
Dies könnte Netzwerke und den Informationsaustausch fördern. 

Auch sollte man eine Technik, genannt "offene Diskussion",einführen; wo Gelegenheit ge- . 
geben wird, brennende Themen zu diskutieren, und die Diskussion wird von dem/n Teilneh­
mer/n geleitet, dessen/deren Problem zur Diskussion steht. 

Ich danke Ihnen und möchte J. Salinger zitieren: "Einige meiner besten Freunde sind in der 
Tat Kinder, alle meine besten Freunde sind Kinder." 
Laßt uns versuchen, jung im Herzen zu bleiben, um die Freundschaften und das Verständnis 
zu garantieren, die dieses Seminar hoffentlich hervorbrachte. 

Ich danke Ihnen für ei,ne unvergeßliche Erfahrung. 

'. 
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Appolinaire Etono Ngah, Republik Kamerun, 
Vertreter der französischsprachigen Gruppe 

Herr Staatssekretär, 
Verehrte· Gäste, . 
meine Damen und Herren, 

das 17. Internationale Seminar zur Förderung der Landjugendarbeit war für mich eine wun-
derbare Gelegenheit, auf vielen Gebieten viel Neues zu lernen. . , 

Der gewinnbringende Austausch zwischen Teilnehmern und Dozenten hat mir ausgezeich­
netes Werkzeug zur Gruppenmotivation und .-dynamik geliefert. Wirksamkeit und Effizienz 
dieser Methoden stehen außer Zweifel, denn ich habe hier in Herrsching selbst damit gear­
beitet. In meinem Gepäck nehme ich deshalb nicht nur die Teilnahmebescheinigung mit 
nach Hause, die mir gleich überreicht wird, sondern auch diese wertvollen Errungenschaf­
ten. 

Bei meiner täglichen Arbeit bin ich mit der Ausbildung von Jugendlichen auf dem Lande 
befaßt. Ich arbeite dabei mit Gruppen. In Ländern wie. dem meinem, das Entwicklungslimd 
ist, ist der Begriff der Gruppe von fundamentaler Bedeutung. Pie Gruppe stellt den Mittel-, 
punkt der gesamten Landjugendarbeit dar. Der Erfolg der Projekte, die die Jugendlichen 
!\usarbeiten, steht in engem Zusammenhang mit dem Funktionieren der Gruppe. 

Sehr'zugesagt hat mir der Aufenthalt bei der Familie eines deutschen Bauern, in meinem 
Falle war dies Herr Baptist Oswald, den ich mich freue hier begrüßen zu können. Der Kon­
takt zu ~inem landwirtschaftlichen Betrieb ist meiner Ansicht nach der beste Weg, um sich 
über die Realität des bäuerlichen Lebens indiesem schönen Land zu informieren. 

Ich möchte auch betonen, wieviel mir die Exkursionen gebracht haben, insbesondere der 
Ausflug nach München, das sich als "Himmel auf Erden" präsentierte, die Museumsbesuche 
usw. Wie Sie feststellen können, wußten wir während des gesamten Seminars das Ange­
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden. 

Meine Damen und Herren, 
gestatten Sie mir trotzdem einen Punkt zu erwähnen, mit dem ich nicht zufrieden war. Das 
Programm sah die Vermittlung neuester Metlroden zur Planung und Entwicklung von Pro­
jekten vor. Ich habe deshalb erwartet, mit den neuesten Techniken vertraut gemacht zu wer­
den, die sich sicherlich im Westen bereits bewährt 'haben, aber leider ... 

Diese kleine Unzulänglichkeit beeinträchtigt jedoch in keiner Weise das Gefühl der Zufrie­
denheit, das ich am Ende dieses Seminars empfinde. Wie wir alle wissen, ist kein Mensch 
perfekt. 

Es wäre daher wünschenswert, daß sich die nächsten Seminare mehr mit diesem Punkt be­
fassen, denn sicher sind viele der Teilnehmer meiner Ansicht. 

Ich danke Ihnen. 
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Enkhzaya Chuluunbaatar, Mongolei, , 
Vertreterin der deutschsprachigen Gruppen , I) , 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrte Dozenten, 

, liebe Gäste, 

für mich ist es, eine große Ehre, im Namen der deutsprachigen Gruppe mit Vertretern aus 
sieben Ländern hier bei der Abschlußfeier zu sprechen. Natürlich isC es unmögl ich, die Ge- ' 
'fühle und die Meinung der ganzen Gruppe in fü'nf Minuten auszudrücken, 'Aber um objektiv 
zu sein, habe, ich an die Gruppenteilnehmer einen kleinen Fragebogen verteilt . Zufällig wa­
ren es .die gleichen Fragen, die wir heute nachmittag auf dem Auswertungsbogen erhalten 
haben: 

L ,Was hat Dir am besten gefallen? 
2. Was hätte besser sein' können? .. 
3. Worauf sollte man in Zukunft achten?, 

Die Antworten auf diese Fragen haben mir geholfen, meine eigenen Bewertungen und Ge­
fühle zusammenzufassen. Vor allem hat uns natürlich der Aufenthaltsort Herrsching am 
schönen Ammersee mit bestem Wetter und die Bildungstätte des Bayerischen Bauernver-, 
bandes mit i4rer erstklassigen Betreuung durch das Personal gefanen; Aber was ich von hier 
mitnehmen möchte, sind zum einen die neuen Erfahrungen in det Methodik der Gruppenar­
beit. Zum anderen hat mir die Atmosphäre in der Gruppe besonders .gefallen - das' Zusam­
menwachsen zu einer Gruppe, in der alle engagiert mitgearbeitet haben. Hier wurde die 
Kreativität stark gefördert, und ich habe vieles gelernt. Als besonders nützlich für mich er­
achte ich die Projekt arbeit. Den Prozeß der Entwicklung von Projekten finde ich sehr hilf­
reich für mich und meine weitere Arbeit zu Hause. 

Was noch besser sein könnte, ist, daß es zu wenig Zusammenkünfte mit den Landjugend­
gruppen der Region gab. Ich war daran intereSSiert, eine richtige Vorstellung über das Leben 
der deutschen Landjugendmitglieder und ihre Organisation zu bekommen. Nähere Kontakte, 
zum Beispiel mit jungen Bauern, haben gefehlt. Dadurch bekommt man ein,e falsche Vor­
stellung über die Landjugend und Landschaft des Landes. Außerdem sind, obwohl ich vieles 
gelernt habe, meine Erwartungen nicht ganz erfüllt. Ich habe gedacht, daß ich viele Organi­
sations- und Planungstechniken kennenlerne, aber da habe ich nicht viel mitbekommen. Ich 
finde es auch schade, daß es wenig Gruppenaustausch gegeben hat. Der Austausch zwischen 
den Sprachgruppen.ist erforderlich, damit man während der Arbeit ' etwas voneinander ,er­
fahren ,und austauschen kann. 

Die Punkte, die in' der Zukunft noch zu beachten sind, sind meirier Meinung nach: 
- mehr sportliche Aktivitäten, ' 
- wenn es möglich ist" sollten auch Dozenten aus Entwicklungsländern zum Seminar kom-

men, damit die anderen die Möglichkeit erhalten, Mentalität, Kultur dieser Länder, ' aber 
auch typische Schwierigkeiten kennenzulernen. ' 
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Ich hoffe, daß Sie mich richtig verstehen und verzeihen, wenn ich zu kritisch war. Aber ge­
nauso wie es keinen Menschen mit zehn gleich langen Fingern gibt - wie die Mongolen sa­
gen - so gibt es keinen 11enschen und kein Seminar ohne Fehler. Man muß diese nur korri- . 
gieren können. 

Abschließend möchte ich mich bei den Organisatoren des Seminars, den Dozenten und 
Technikern und allen bedanken, die so viel Mühe und Energie in diese Arbeit gesteckt ha­
ben und wünsche Ihnen alles Gute und viel Erfolg bei den nächsten Seminaren. 



Programmablauf 

1. SEMINARABSCHNI'IT: A..l\ffiElSE, AUSSTELLUNG, ERÖFFNUNG 

Inhalte: · Anmeldung und Orientierung 
· Kontakte und Kennenlernen 
· Ausstellung über Landjugendarbeit 
· Zielsetzung des Seminars 
· Programmeinführung und Organisation 

Zeitplan: Freitag, 01. Juli bis Montag, 04. Juli 1994 

Freitag, 01. Juli 1994: Seminarvorbereitung 

bis 18.00 Uhr: o Anreise der technischen Leitung und des 

Tagungssekretariats 
C Anreise der Dozenten 

o vorzeitige Anreise der Teilnehmer möglich 

Samstag, 02. Juli 1994: Anreisetag der Teilnehmer 

C Anreise der Teilnehmer mit Anmeldung und 

Vergabe der Zimmer 
o Vorbereitungstagung der Dozenten 
o Fakultatives Programm in der Bildungsstätte 

für bereits angereiste Teilneluner 

SOIUltag, 03. Juli 1994: Ausstellung über Landjugendarbeit 

o Aufbau einer Ausstellung über Landjugendarbeit 
und Berufsausbildung in den Herkunftsländern 
durch die Teilnehmer 

o Letzter Anreisetag für die Teilnehmer 
C Fakultatives Programm in Herrsching 



19.00 Uhr o Begrüßung der Seminarteilnehmer im 
Foyer der Bildungsstätte 

Montag, 04. Juli 1994: Seminareröffn ung 

9.00 Uhr 

10.00 Uhr 
10.30 Uhr 

15.00 Uhr 

16.30 Uhr 
17.00 Uhr 

19.00 Uhr 

Plenum: 
C Begrüßung 
C Einf'tihrung in die Zielsetzung des 

17. Internationalen Seminars 
C Programmeinführung und organisatorische 

Hinweise 
C Einteilung der sechs Sprachgruppen 
(Englisch 1,2,3; Französisch 1; Deutsch 1,2) 

Hausführung 
Gruppenarbeit in den Sprachgruppen 
C "Orientierung, Kontakte, Begegnungen" 
Übungen zum Kennenlernen 

Gruppenarbeit 
o Fortsetzung der Gruppenarbeit vom Vormittag 
Pause 
Plenum 
C Offizielle Seminareröffnung des 
17. Internationalen Seminars 

Einladungs.Abend durch den Bayerischen Bauernverband 

2. SEMINARABSCHNI'IT: GRUPPENPROZESSE UND 
FÜHRUNGSVERHALTEN IN DER LANDJUGENDARBEIT 

Inhalte: - Gruppenleitung und Führungstechniken 
- Kooperation und Team-Arbeit 
- Neue Methoden in der J ugend- und 
Erwachsenenbildung 

- Gruppenprozesse 
- Kommunikationstechniken 
- Organisations- und Planungstechniken 

und die Jugendarbeit und Berufsbildung 
- Problernlösungstechniken und Entscheidungsprozesse 



Zeitplan: Dienstag, 05. Juli bis Freitag, 08. Juli 1994 

Dienstag, 05. Juli 1994 Arbeit in den Sprachgruppen 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

15.15 Uhr 

19.30 Uhr 

Gruppenarbeit 

Plenum 

Gruppenarbeit 

Abendprogramm 

o Kulturelle und gesellige Aktivitäten 

zum besseren Kennenlernen 

Mittwoch, 06. Juli 1994 Arbeit in den Sprachgruppen 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

15.15 Uhr 
19.30 Uhr 

Gruppenarbeit 

Plenum 

Gruppenarbeit 

Abendprogramm 

C Landschaft und Landwirtschaft in Bayern und 

in der Bundesrepublik Deutschland 

Donnerstag, 07. Juli 1994 Arbeit in den Sprachgruppen 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

15.15 Uhr 
19.30 Uhr 

Gruppenarbeit 

Plenum 

Gruppenarbeit 

Abendprogramm 

01. Bericht zur Internationalen Landjugend­

arbeit durch die Teilnehmer einer Sprachgruppe 

Freitag, 08. Juli 1994 Arbeit in den Sprachgruppen 

9 Uhr Gruppenarbeit 

C Abschluß des zweiten Seminarabschnittes 



3. SEMINARABSCHNITl': BERUFUCHE BILDUNG UND 
LANDWIRTSCHAFr IN DEUTSCHLAND 

Inhalte: 

Zeitplan: 

- Berufliche Bildung und überbetriebliche 
Bildungseinrichtungen 

- Leben und Arbeit in der Landwirtschaft, 
- Zusammenhänge zwischen Landwirtschaft, 
Landschaft und ländlichem Raum 

Freitag, 08. Juli bis Montag, 11. Juli 1994 

Freitag, 08. Juli 1994: Berufliche Bildung 

14.00 Uhr 

15.00 Uhr 

19.30 Uhr 

Plenum 
o Vorbereitung der Besuche in bäuerlichen Betrieben 
C Einführung in die 1. Lehrfahrt 

1. Lehrfahrt 
o Berufliche Aus- und Fortbildung 
Abendessen in Landsberg am Lech 
o Führung durch die historische Altstadt 

Samstag, 09. Juli 1994: Besuche auf Betrieben 

ab 9.00 Uhr Einladung der Teilnehmer in Kleingruppen durch 
land~hafflicheFanrllien 

o Abholung der Teilnehmer durch die gastgebenden 
Familien 

o Ganztägiger Aufenthalt auf bäuerlichen Betrieben 

Sonntag, 10. Juli 1994: Landwirtschaft und Landschaft 

9.00 Uhr 2. Lehrfahrt 
C Besichtigung des Freilichtmuseums "GIentleiten" 
C Besuch in zwei bayerischen Dörfern mit Betriebs-
besichtigungen, Ausbild1.lngsfragen, Dorfentwick­
lungsmaBnahmen 



Montag, 11. Juli 1994: Evaluierungstechniken 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

19.30 Uhr 

Gruppenarbeit 

Q Auswertung der Seminarabschnitte 1 bis 3 
Q Vermittlung von Evaluierungstechniken 

Plenum 
Q Auswertung der Seminarabschnitte 1 bis 3 

mit Berichten aus den Gruppen 
Abendprogramm 

Q 2. Bericht zur Internationalen Landjugend­

arbeit durch die Teilnehmer einer Sprachgruppe 

4. SEMINARABSCHNITT: WELTWEITE HERAUSFORDERUNGEN 
INTERNATIONALER LANDJUGENDARBEIT 

Inhalte: - Politische und soziale Prozesse im ländlichen Raum 
- Wirtschaftliche und ökologische Zusammenhänge 
- Ethnische und kulturelle Gegebenheiten 

Zeitplan: Dienstag, 12. Juli bis Donnerstag, 14. Juli 1994 

Dienstag, 12. Juli 1994: Weltweite Herausforderungen 

9.00 Uhr 

9.30 Uhr 

15.00 Uhr 
15.15 Uhr 

Plenum 

C Einführung in den vierten Seminarabschnitt 
Kleingruppenarbeit 

Q Auswahl und Bearbeitung einer globalen 
Fragestellung 

Plenum 

Kleingruppenarbeit 

Q Vorbereitung eines Berichtes durch die 

jeweiligen Gruppen unter Aufzeigung von Perspektiven 



Mittwoch, 13. Juli 1994: Interaktion der Sprachgruppen 

9.00 Uhr 

9.30 Uhr 

15.00 Uhr 
15.15 Uhr 
19.30 Uhr 

Plenum 
o Erläuterung von Fragetechniken 
Kleingruppenarbeit 
cInformationsaustausch und Diskussion mit einer 

2. Kleingruppe aus einer anderen Sprachgruppe 
Plenum 
Kleiugruppenarbeit 
3. Lehrfahrt 
c Besuch bei zwei Landjugendgruppen in der Region 

Donnerstag, 14. Juli 1994: Kultur, Kunst und Stadtentwicklung 

9.00 Uhr 4. Lehrfahrt 
C Kultur, Kunst und Stadtentwicklung in München 
o Stadtrundfahrt 
o Nachmittag und Abend zur freien Verfügung 

5. SEMINARABSCHNITI': PLAN1JNG UND ORGANISATION VON PROJEKTEN 

Inhalte: 

Zeitplan: 

o Planung und Organisation von Modellprojekten 
o Anwendung neuer Planungsmethoden 
C Inhaltliche und organisatorische Strukturierung 

von Arbeitsvorhaben 
C Personelle, finanzielle und strukturelle 
Rahmenbedingungen bei Projektplanung 

C Methoden der Öffentlichkeitsarbeit für Projekte und 
Organisationen 

C Umsetzung der Projekte in die Praxis 

Freitag, 15. Juli bis Mittwoch, 20. Juli 1994 



Freitag, 15. Juli 1994: Projektarbeit 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 
15.15 Uhr 

19.30 Uhr 

Gruppenarbeit (nach Sprachgruppen) 
o Einführung in die Projektarbeit 

C Auswahl von Vorhaben und Bildung von Planungsteams 

Plenum 

Gruppenarbeit 
o Fortsetzung der Projekt- und Planungsarbeit 

Abendprog-ramm 

C 3. Bericht zur Internationalen Landjugend­
arbeit durch die Teilnehmer einer Sprachgruppe 

Samstag, 16. Juli 1994: Präsentation und Ausstellungstechniken 

9.00 Uhr 

9.30 Uhr 

14.00 Uhr 

20.00 Uhr 

Plenum 

C Vorstellung der Lern-Werkstätten 
"Präsentation und Visualisierungstechniken" 

Werkstatt-Besuche 

o Arbeit in verschiedenen Werkstätten zum Einsatz 
audio-visueller Hilfsmittel 

Vorbereitung des Abendprogramms 

C Die Teilnehmer bereiten mit Tanz, Liedern, 

Sketchen u. a. ein Abendprogramm vor 
Abendprogramm 

o Internationaler Abend der Teilnehmer mit Gästen 
(Sketche, Lieder, Tänze u. a.) 

Sonntag, 17. Juli 1994: Besuche und Besichtigungen 

Tag zur freien Verfügung für Besuche, Besichtigungen 

und Fahrten 



Montag, 18. Juli 1994: Projektarbeit 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

15.15 Uhr 

19.30 Uhr 

Gruppenarbeit 
o Fortsetzung der Projektarbeit 

Plenum 
Projektarbeit 
Abendprogramm 
c 4. Bericht zur Internationalen Landjugend­

arbeit durch die Teilnehmer einer Sprachgruppe 

Dienstag, 19. Juli 1994: Projektarbeit 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

15.15 Uhr 

17.00 Uhr 

18.00 Uhr 

Projektarbeit 
C Diskussion der Projekte mit Korrespondenzgruppen 

Plenum 
Projektarbeit 
C Planung der Präsentation der Projekte 

Abfahrt zum Kloster Andechs 
C Besuch der Klosterkirche 

Abendprogramm 
C Empfang durch den Präsidenten des Bayerischen 
Landtages 

Mittwoch, 20. Juli 1994: Projektarbeit 

9.00 Uhr 

15.00 Uhr 

16.30 Uhr 

Gruppenarbeit 
o Ausarbeitung der Präsentation 

C Präsentation und Diskussion der Projekte in den 
Sprachgruppen 

Plenum 
C Vorstellung einiger ausgewählter Projekte im 
Plenum 

Forum 
o Abgabe der schriftlichen Projektberichte bei 

der Seminarleitung 

C Gestaltung eines Forums der Projekte im Foyer 
der Bildungsstätte 



19.30 Uhr Abendprogramm 
C Tanz- und Spieleabend 

6. SEMINARABSCHNITT: AUSWERTUNG UND ABSCHLUß 

Zeitplan: Donnerstag, 21. Juli bis Freitag, 22. Juli 1994 

Donnerstag, 21. Juli 1994: Auswertung, Abschluß 

9.00 Uhr 

10.00 Uhr 

11.00 Uhr 

15.30 Uhr 

17.00 Uhr 

19.00 Uhr 

Gruppenarbeit 
C Auswertung der Seminarabsclmitte 4 und 5 

Forum 
o Information der Teilnehmer über die Projekte 
Plenum 

C Auswertwlg des Gesamtseminars 
o Abschlußbesprechung 

Plenum 
C Offizielle Schlußfeier des Internationalen 

Seminars 
o Überreichung der Urkunden 
Vorbereitung der Abreise 
Festliches Abschiedsessen der Seminarteilnehmer und 

Dozenten des Internationalen Seminars 

Freitag, 22. Juli 1994: 

C Abreise der Teilnehmer 

C Abschlußbesprechung der Seminarleitung 

und der Dozenten 

Eine Verlängerung des Aufenthaltes in der Bildungsstätte über den 
22. Juli 1994 ist aus organisatorischen Gründen leider nicht möglich. 





Teilnehmerliste 

List of Participants 

Liste des Participants 

17. Internationales Seminar zur Förderung 
der Landjugendarbeit vorn 03. bis 22. Juli 1994 

17th International Seminar for the Promotion 
of Rural Youth Work from July 03 - 22, 1994 

17e Seminaire International pour encourager 
la jeunesse a developper ses activites 

du 03 - 22 juillet 1994 

Bildungsstätte des Bayerischen Bauernverbandes 
Rieder Str. 70 
D - 82211 Herrsching am Ammersee 
Bundesrepublik Deutschland 
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, 
Project groups 
Titres des pro jets 
Projektgruppen 

English groups I, 11 and 111 
Groupes ariglophones I, 11 et 111 
Englisch- sprachige Gruppe I, II und III 

---------------------~----------~--------------~------------------

1. Agricultural Extension service Project for the West Bank 
1. Service de l'extension agriculturelle pour West Bank 
1. Landwirtschaftlicher Beratungsdienst für West Bank 

Carmel Abela 
Malgorzata Czeczko (Gosia) 
Aleksander Hris tov (Alex) 
Bashar Bani Hani 
Bassam -Shouli 

Malta 
Poland 
Bulgarien 
Jordan 
Palestine 

2. _Livestock Production Cooperatives for Rural Youth 
2 . Production de betail en Co operatives de la - jeunesse rurale 
2. Viehproduktion in Landjugend Genossenschaften -

-P. Vincent de Paul 
P. Mudhoo (Sham) 
J. Chimwanda (Jerry) 

India 
Mauritius 
Zimbabwe 

3. Agricul tural Training for Rural Youth in surinam 
3. Formatipn dans 1 t agricul ture pour la jeunesse rurale en Surinam 

-3. Landwirtschaftliche Ausbildung für_ die Landjugend in surinam 

Jeanet Vyent 
P. M. Kimeria 
Liu Nyanyan 
Miguel villoria 

surinam 
Kenya 
China 
Spain 

4. Agricultural Training for Rural Youth in Kenya 
4. Formation dans 1 t agricul ture pour la jeunesse rurale de Kenya 
4. Landwirtschaftliche Ausbildung für die Landjugend in Kenia 

Annemarie Slengard 
Kabaiko S. M. 
Amini 
Hossein 

suriname 
Kenya 
Iran 
Iran 

5. Young Farmers training Programme in other countries 
(International Exchange) 

5. Programmme de Formation des jeunes paysans dans des pays 
etrangers (echange international) 

5. Ausbildungsprogrrunm für junge Landwirte in anderen Ländern 
(Internationaler Austausch) 

Diosile Arida (Öiosy) 
Theresa Kent 
Ardi Null 

Philippines 
'Canada 
Estonia _ 
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6. Literacy and Basic Education Tutorial Center in South Africa 
6. Centre de Formation de base et d'Analphabetisme pour des 

professeurs en Afriqlie du Sud 
6. Analphabetismus und Grundausbildungszentrum für Tutoren in 

Südafrika 

AneliaCoetzee 
Dorel Irimies 
Qiu Yuming 
Liu Zhi 

7. DirectoryjNetworking 
7. Registrejreseau pour 
7. VerzeichnisjNetzwerk 

Barbara Wachernig 
Catherine Ssemakula 
Günter Hemrich 

Carola Holz 
Dorothy Ulrich 

.Virginia Gobeli 

South Africa 
Romania 
China 
China 

for Rural Youth Work 
la jeUnesse rurale 
für die Landjugend 

Austria 
Uganda 
Germany 

Germany 
Germany 
USA 

8. Step programme (Skill trainin9, employment promotion) for 
young women 

8. Programme de phases (formation particuliere, renforcement 
d'emploie) pour des jeunes femmes 

8. Schrittweises Programm (spezielle Ausbildung, verstärkte 
Beschäftigung) für junge Frauen 

Ramakrishnan Thenmozy 
Racheal Ray Kumari 
Mark Gnanasigamony (Mony) 

9. A 4H project in Namibia 

India 
India 
India 

9. Un projet de "4H" en Namibia 
9. Ein "4H" Projekt in Namibia 

Lydia Vries 
Jacob.E. K. Mwale 
BodU o. Berg 
Veikko Kemppi 

Namibia 
Malawi 
Norway 
Finland 

10. Development of a National Programme to Moti~ateYoung People 
in Leadership skills (in Estonia) 

10. Developpement d'un Programme national pour encourager la 
jeunesse dans le cadre (en Estonia) 

10. Entwicklung eines Programms zur Motivation von jungen Leuten 
mit Führungsqualitäten 

Marje Reimund 
Dana Buckoa. 
Laisve Ramonaite 

Estonia 
Slovakia 
Lithuania 
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11. Implementation of Vocational Agricul~ural Training Programm 
for Rural Youth in West Java (Indonesia) 

11. Realisation d'un programme de formation professionelle dans 
l'agriculture pour la jeunesse rurale en Indonesie 

11. Durchführung eines ProgrammS zur Berufsausbildung in der 
Landwirtschaft für die Landjugend in West Java (Indonesien) 

Unda Wirawan 
Oorn Sondjaja 
Poppy Sophia 
Mary Sirnukali 
Djudju Djuarah 

lndonesia 
lndonesia 
lndonesia 
Zambia 
lndonesia 

~2. Revitalizing and· Strengthening Rural Youth Organisations 
in the . Phil-ippines 

12. Revivitication et renforcement des organisations de la 
jeunesse rurale aux Philippines 

12. Wiederbelebung und stärkung der Landjugendorganisationen 
auf den Philippinen 

Fredolino Lumcang 
Wasiganon Bunphachit 
Veerasak Attapaisal 
Jamil Abdayern 
Francisco Noble 

Philippines 
Thailand 

, Thailand 
Lebanon ' 
Bangladesh 

13. Small Scale Enterprises for Rural Young Women 
13. Peti'ts Ent.reprises pour jeunes femmes rurales 
13~ Kleine Betriebe für junge Landfrauen 

Mebra Lwabaayi 
Sathanayaki Vivekananthan 
Megha Peshkar 
Palash Bardhan' 

Uganda 
Sri Lanka 
lndia 
lndia 

14. CommunityBased Environmental Education Project for 
9-21 Years in ,Swaziland 

14. Projet de Formation dans l'environnement a base de la 
communite pour 9-21 ans a Swaziland 

14. Projekt auf Gemeindebasis in Umwelterziehung für 
9-21 ,Jahre in Swaziland ' ' 

Meg Partridge 
lan Woodhouse 
Anne Carder 
Albertina Mabuza 
Robert Mitchell 

Australia 
New Zealand 
England 
swaziland 
Western Samoa 

.' 1 
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French-speaking Group: 
Groupe francophone: 
Französisch-sprachige Gruppe: 

Titles of Projects 
~itres des Projets 
Titel der Projekte 

1. Professionel Education of Young Arabian Women 
1. Formation de la jeune femme arilbe 
1. AUSbildung von jungen Frauen in Arabien 

Elisabeth Kouassi 
Jezia Hammami 

c6te d'Ivoire 
Tunisie 

2. Reafforestation of the communities in rural surroundings 
2. Le reboisement communitalre en milieu rural 
2. WiederaUfforstung der Gemeinden im ländlichen Umfeld 

Vincent Kasulu 
Appolinaire Etono 

Zaire 
Cameroun 

3. Creation of Employment for the Rural Youth 
3. Creation d' emplois pour les Jeunes Ruraux 
3. Beschaffung von Arbeitsplätzen für die Landjugend 

Stefan Popescu 
Florin Puscas 
Mohsen Hakiri 
Nguyen Chi Thanh 
Vu Van Tarn 

Roumanie 
Roumanie. 
Tunisie 
vietnam 
vietnam 

4. Integration of Rurai Youth in rural family enterprises 
4. L'integration des jeunes ruraux a l'entreprise familiale 

rurale . 
4. Integration der Landjugend in ländliche Familienbetriebe 

Clernentina Giorgetti 
Matilde Capurro 
Jose Sagredo 
Abderrahmane Ballouk 

Argentina 
Uruguay 
Espagne 
Maroc 



German- speakingGroups 
Groupe germanophone 
Deutschsprachige Gruppen 

1. Rural Youth at University 
1. Jeunesse Rurale a . l'Universite 
1. Landjugend in der Hochschule 

Remigija Sadzeuiciene 
Pawel Janik 
PawelWojcieckowski 
Vladimir Uhobotov 
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Litauen 
Polen 
Polen 
Rußland 

2.. Hemsbach :... History and 
2. Hemsbach - Histoire et 

Stories about a village 
historiettes sur un village 

2. Hemsbacher Geschichten 
eines Dorfes 

- Geschichte und Geschichten 

Maria Heiderich 
Sabine Herbst 
Stefan Friedlmeier 
Rainer Hinrichs 
Theresia Dietz 

Deutschland 
DeutschlanC\ 
Argentinien 
Deutschland 
Deutschland 

3 . Raw Material Processing in Rural Areas ·(Mongolia) 
3.-Usinage de Matiere Premiere au Milieu Rurai (Mongo1ie ) 
3. ROhstoffverarbeitung auf dem Lande (Mongolei ) . 

Zoya Chuluunbaatar 
Beatrix Eschenbruch 
Jorge Kramer· 
Sana ·Darmaa 
Eckard Lüdtke 

4 . Concept of a Rural youth Farm 

Mongolei 
Deutschland 
Argentinien 
Mongolei 
Deutschland 

4. Conception d'un Ferme de la Jeunesse Rurale 
4. Konzeption eines LandjugendPauernhofes 

Günther Strasser 
Karin Hopf 
Swetlana Hodakowa 
Karl Laffert 

5. Rural Youth Olympic Games 
5. Olympiade de la Jeunesse Rurale 
5. Landjugend Olymp~ade 

Nadja Midnikova 
Petra Weidtmann 
Josef Dick 
Hannes Bürgelin 
Petra Bürgelt 

österreich 
Deutschland 
Rußland 
Deutschland 

Slovakia 
Deutschland 
Deutschland 
Deutschland 
Deutschland 
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